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Die Entwicklung der westdeutschen ver-

gangenen Jahren ist gekennzeichnet durch

tenden der Arbei ts-

kräftebesatzes. Während die Betriebe von 0, 5 und

5 - 26 verringerten, nahmen Be-

triebe über ho zu. Gleichzeitig verminderten sich

in allen Betriebsgrößen die Arbeitskräfte sowohl in der Ge-

samtzahl, als auch bezogen auf landwirtschaftliche Nutz-

fläche

Durch die Vergrößerung der Betriebe stetigem Rückgang

des AK-Besatzes wurden vielfach einschneidende

nen notwendig, die für technische und bauliche Investitionen

hahe Kapitalsummen erforderten. Dabei kam es nich,t auf

einen arbeitswirtschaftlichen Ersatz der ausscheidenden, son-

dern wegen steigenden Einkommensansprüche auch auf eine

Erhöhung der Produktionsleistung der in Landwirtschaft

verbleibenden Arbeitskräfte an. die landwirtschaft-

Betriebe vergangenen neun

Baumaßnahmen und technische Ausrüstung Bruttoanlageinvesti·"

tionen zwischen 6 und Milliarden vorgenorrrnen.

kommen für den Zeitraum noch Ausgaben 2,

3,8 Milliarden DM die Unterhaltung Gebäude

Maschinen I die

bäude



Tab. 1 Entwicklung der Betriebe und des AK-Besatzes

der westdeutschen Landwirtschaft von 1960 - 1971

b

Zahl der Betriebe ha Betriebe

5-5 5 - 20 20 - 50 50-100 über 100 insgesamt

in 1000

1960 629,5 122,1 13,7 1617,

466,2 166,7 17,9 3,2 ,0

+36,5 +30, +23,0 -28,

Veränderung in %

in %

Diese Ausg<lbe,n konnte

erster

4

-41,2

fehlen-



bis f der von

7 Milliarden das Doppelte an.

Ausgaben der Landwirtschaft für Maschinen und

Gebäude in den

Millionen

1962 - in

Der

für

Investi Honen
Gebäude Gebäude Maschinen

1335 3330 567 2088

560 2357

1650 4340 715 2516

1630 3685 757 2526

1505 3055 788 2554

1405 3395 19 2653

1360 3985 884

4075 924 2924

Strukturwandel in der Landwirtschaft wird

Als HcnJpbtlntriE,bslcraft

in kommenden Jahren in verstärktem fortsetzen.

dieser die Forderung

nach verbessertem Einkommen anzusehen. Da der Nach·frr,ae

eine

den

begrenztes Wachstum gege-

ausschließlich

undnach

Erzeugerpreisen

wird, kann dieses

bei gleichzeitiger Redu-Steigerung

zierung der der der Landwirtschaft erreicht

werden. l1llgemein einer Verd'::>PlleJ.un,g
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der

ist die

eine

selb=

ver-

Vorhaben

tionen

Unternehmer

ist darUberhinaus
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2.

Um Komplex handwerklichen

hil Landwirtschaft können,

zunächst gegenwärtigen land-

wirtschaftlichen Betrieben erfassen.

Daten durch im gesamten

gebiet und

finanziellen Befra-

in von der

in

zur

2.1

im Rahmen

Die Erhebung

schri Hen

verlag zur

eines

anhond der

An-

im Stich-

schri

auch

ein

einer

verbunden.

nach

auswählte. Damit ergab

verschiedenen und

hohe

waren~
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zeit ausüben.

auf

- 20



21 -

der Handwer k so rbei ten im

Oktober

I' ,7)

ge

- 100

AK



erf01~d€rlich. Durch

die Wurzel funktion

Ausgangsda-

er-

zielt, die ari thmeti-

wert

'wurde.

stark

dieser

Mittel-

ober

Betriebe als angesehen es

in

dem

Be-

beiten
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Für Tage pro IIK

Monat In verschiedenen Betriebsgrößen

5 ~ 20 hCl 50 - lOD hc

.Abb ..

Betrieben sind die

durch

Saisonarbei ten

be-

eine
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Großbetriebe verfügen vielfach über Betriebshandwerker,

die ganzjährig zu betrieblichen Eigenleistungen zur

Verfügung stehen.

Die Betriebshandwerker und familienfremden Arbeitskräfte

der größeren Betriebe nützen freie Arbeitszeiten tat­

sächlich für handwerkliche Eigenleistungen aus, während

in kleinen und mittleren Betrieben für diese Zeitspanne

vielfach produktive Verwertungsmöglichkeiten fehlen.

Wird die für Handwerksarbeiten freie Arbeitskapazität auf

den Gesamtbetrieb bezogen, so ergibt sich ein deutlicher An­

stieg mit wachsender Betriebsgröße (Abb. 4 und Anhang Tab. 3).

Fur Handwerksarbeiten aufgewendete AK - Tage pro

Monat in verschiedenen BetriebsgröOen

AI'.- f cg,l lo4 onot "

16
!> - 201'10

" ",,,,,,. 100 "'0

"
20

".,

"
lQ

\
\
\

\

""-

",

Abb. 4

"" - -- --

/
/

/
/

/
/
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uten

von und

gesamten Jahresablauf

Die wenigste Zeit in den

von gegeben, die über

sehr geringfügige

ehern Abstand folgen die Betriebe

st~rksten heben h5heren

die Betriebe über 100 ho

besonders

Aus der Verteilung der aufgewendeten Tage zu erkennen,

daß handwerkliche Vorhaben vornehmlich 1n Win­

termonaten oder im Juli ausgeführt

raum Heu- und Getreideernte

da frostgefbhrdete und damit

zu erledigen

hond-

gr5ßere

zeiHg
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.2,

weiterer EinflußfoktoI die

nutzbare Arbeitszeit aer Ärbeitskr6ftebesatz

im

kräfte dem

AK-Schlüssel auf den Vergleichsmaßstab

und in folgende 5 Gruppen unterteilt: bis

ha

- 16 und über 16 ha. Ein Vergleich der für elne

zeigt f

nen

von - 8

kauM

Anhang Tob. 4).

rur Handwerksarbe!ten

In Betneben
aUfgewende:te AK pro

- Besatz

Abb.
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Es ergeben sich lediglich innerhalb dieser Gruppen einige

Überschneidungen. In den Sommermonaten liegen die Betriebe

mit 4 - 8 AK/1OO ha geringfügig über den andere~ und es

deutet sich eine gewisse Tendenz on, daß mit zunehmendem

AK-Besatz die freien Tage pro AK abnehmen. In der arbeits­

ruhigeren Zeit kann diese Feststellung jedoch nicht bestä­

tigt werden. Mit großem Abstand heben sich dagegen die Be­

triebe mit dem sehr niedrigen Arbeitskräftebesatz bis zu

4 AK/1OO ha ob. In allen Monaten ergibt sich zu den übrigen

Gruppen ein deutlicher Unterschied.

Bei Betrachtung der insgesamt oufgewendeten Arbeitszeit

stellt sich eine eindeutige Abhängigkeit der freien Tage

vom Arbeitskräftebesatz heraus (Abb. 6 und Anhang Tob. 5).

Fur Handwerksarbeiten aufgewendete Tage pro AK und

Monat in Betrieben mit verschiedenem AK-Besatz

l), ~ 'All' 100 ,.~

Abb. 6



Differenzierung vorhon­

unterscheiden sich über dos

Intervalle zeigen zum Teil

einen Zuwachs.

Arbei tszei t

der

, Die einzelnen

gesamte Jahr

Der

besitzen

über 100 Bei ha

dieser Betriebsgrößenklcssen be­

ale kleineren Betriebe ge-

mehrte freie Arbeitszeit handwerklichen

bei abnehmendem Ärbeitskräftebesotz die gleiche Begründung

wie bei der Unterteilung noch Betriebsgrößenklassen zutrifft.



2.2.4

dem

als

aufgewendeten

konnte Mhnlich wie der

lmtersucht. Bei

Korrelation zur Betriebsgröße

nur bei verstärktem Anbau von

relativ geringen Viehbesatz

in größeren Betrieben,

Gruppen zu erkennen.

wenlg aufschlußreich. Bessere

einer Durchleuchtung der

die in

Ack:eri)oh!nen) 1

RUben

ner/

Viehhaltung

Aus dem

RUckschlUsse

utiferrul~en),
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hen, der durch folgende 5 Betriebsorganisationen gekenn­

zeichnet sein soll:

1. 1 - 2 Betriebszweige ohne Viehhaltung

2. bis 4 Betriebszweige ohne Rindvieh

3. bis 5 Betriebszweige ohne Milchvieh

4. bis 6 Betriebszweige einschließlich Milchvieh

5. mehr als 6 Betriebszweige

Um neben der Viehhaltung und Bodennutzung auch den Arbeits­

kräftebesatz annähernd zu erfassen, werden die für hand­

werkliche Selbsthilfemaßnahmen aufgewendeten Tage nur pro

AK und nicht für den Gesamtbetrieb untersucht. Dabei er­

gibt sich insgesamt mit zunehmendem Spezialisierungsgrad

ein deutlicher Anstieg der handwerklich eingesetzten Ar­

beitskapazität. Die für Eigenleistungen genutzten AK-Tage

steigen von 26 bei den vielseitig organisierten auf 39 bei

den am stärksten spezialisierten Betrieben ohne Viehhal­

tu"- (Abb. 7).

Handwerksarbeiten aufgewendete Tage pro Ak u

in Betrieben mit unterschiedLichem Speziali­

sierungsgrad

Fur

Ja hr

8",.,oOCI·;0""'"''''''
l-t &u ••tDU""'9' ~~, 8t""ouw 0'\ '1'1.""0\
oh II"n'i ohno Po<'''~,.11 ~""9' ""t , ,'1 .. ""Hhi 6.f".bHW"~'

)'''''1"''''

Abb. 7
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Dieser Aussage kommt eine

genannten Speziolisierungsgrode

relativ

ist die

5 -

HieT

Handwerksarbeiten freie

Begründung für dieses Er­

I daß es sich um

außerlondwirtschaftlichen

. Dagegen zeigen die Betriebe

Te, die

lichen

Vi.ehhal tung

ausgelostet

ergeben

einzelnen

aufgewendeten

.2.5

Eigenleistungen

eine wesentliche

für hondwerk­

Arbeitszeit kommt der

zu. Da zwischen

Bodennutzunqssvstemen, dem

Betriebsgröße teilweise enge

diese Kriterien eine ähnliche

GV-Besatz pro 100 ha

bestehen,





dagegen

einer

bemessenen

Konzentration

. ,
Slcn
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Tab. 8). Generell ist vom kleinen zum

Umfang ein starker Anstieg festzustellen.

.r Eigenl.;lSiruI1gen Maschinenpf

ieb größen

in ho

versch iedenenin

Umfa

.,. Betr lebe JE'

Großenklasse

WO BetrIebsgroßen

0 5 - 20

I 20 - 50

0 50 '00

I ube-r 100

90

i
'" 0 --I

30 11

20

'0 .

50

60

70

80

E igenl€tstvng Umfang

gena', stung

m,ttlerel1'

U mta ng

9 rol1em

Umta ng

Geplante

Erw€'lterung

Abb.

der ver-

eine gewisse

jedoch

nurfang

Unterschiede ergeben

schiedenen Betriebsgrößen.

Bedeutung, den bis ab und

den Betrieben ha

im

er faßten Be-

%die Betriebe

der größeren

90%

30Umfang

50 ha führend, während lediglich

Unternehmen einzugliedern waren.

Umfang wird

Seim

triebe Abstond am den



ha

etwa

nll<w",fiihr+. Die unter

aufgezeigte
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rat uren

Größenklassen Betriebe zu finden

In der Gruppe von 5 -

keinerlei Repa­

dies

sogar der Betriebe. Dieser Prozentsatz

nimmt jedoch zur nächst höheren Klasse um jeweils annähernd

Hälfte ab, so daß bei den Betrieben über nur

%sind (Abb. Anhang

Umfang der Eigenl~istungen bei der Maschinenrepa ur

in verschiedenen 8e-triebsgröfiE'fl

8etr H?bsgroßen In Mo

'J. BeH lebe je
Großerokiasse
100 -,

90

80

70

o5 -20

I 20-50

~ 50 100

I uber 100

60

50

40110

20~ n
I

I
I'0 1

1- l
Kein e

Eigenle,stung U mtarl(]

EIgenleistung

mlttie-rern

umtang
großem

umfang

Geplorofe

Er"Je-,terung

der

Tendenz gegeben.

kleinerem Umfang

41,5 %bei der

mittleren

ha auf 8, 1 %
weisen die kleineren

100 na. Beim

mit 18 %

denen ha

Betriebeauf. Von maximal

Abnahme auf20 -

geringsten



· Mit

die
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In Eigenleistung ausgeführte Oetatlarbeiten art

Landmaschinen in verschiedenen Betriebsgrößen
'/. Betriebe Je
GrDl1enklosse

90

80

70

Ei 0

50

30

20

o 20

[J 20 -50

[J 50 - 100

ube r \00

Sn-,weIß - Schwler'ger

F..rsatztedelnboLJ

NeubGLJ von

Moschlnen .j

G'Hoten

die

Neubau

schaftlichen

Maschinen und sich

kleinere oder

auf besonderen Anforderungen

die



. 3

43 .~

an .



arbeiten wie der
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von Silodächern oder von Einfüll-

trichtern für Düngerstreuer. Je nach Anzahl Schwierig-

keitsgrad der

kleinen, mittleren großen

Arbeiten wird wiederum

unterteilt.

Instollotions- Schlosserarbeiten bedingen eine speziel-

le Werkzeugausrüstung gründliche Fachkenntnisse. Auch

folIen diese Arbeiten im landwirtschaftlichen Betrieb nicht

on, sondern meist nur größeren Zeitabständen

neben kleineren laufenden Reparaturen vornehmlich

Um-

wird~

bei

den

11)

Neubauten. Tatsachen

etwa

der dafür,

Anhang

Umfang

40

,n

8etr,ebsgrolle,o:; -~(j

30

20

'0

E,genlelsTung 11'

rrllHlerern

U rntang

. 1

großem

,Jmrqng

Geplante



der und

Betriebsgrößenklassen

d.. daß nur relativ wenige nur leich-

Arbeiten erledigt Dabei ist ein ziemlich

starker Anstieg von der Gruppe mit - 20 der

ha festzustellen, wöhrend zu Betrie-

ben ein geringer Abfall verzeichnen ist. Bei

Tätigkeit mittleren Umfang

ein kontinuierlicher Betriebs-

ein

Prozentsatz

bei den

Betriebe

Betrieben

der Ausbesserungsarbei

bestehender Anhang

Tab~

werden Arbeiten

bei Neuanlagen

die halten.

erledigung steigt wiederum mit zunehmender an.
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Aufgliederung in Eige-nleistung ausgefÜhrten !nstallations-

und Schlo5serarbeiten in verschiedenen Betriebsgrößen

Betrll?bsgroßi!';"\ In hQ
'I. Betr I€'be Je
GroflenklQsse

100 1
90 1
80

70

60

50

40

30

o5 ~ 20

1l20~50

o 50 - 100

I UbN 100

Ausbes5Nungs- Installationen bel

arbenen Urnbauten

Abb,

NHlbauten

Fachmann

In der Art der Arbeitserledigung ist zwischen selbständi-

ger Tätigkeit und bei

scheiden, überwiegende Arbeiten wird

der

wachsender

denz

eines

genannten Arbeiten , Ohne
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gefähr

während aieh

das

un=

hohen Bedarf an größeren

wie

an, deren

nur

allen Größenklassen

lei Eigenleistung erbringen

Der Prozentsatz 5

keiner-

Tab.

20 24



fällt Betrieben

bei den Unternehmen

- 100 ha auf

100 ha bei

und

Umfang der Eigenleistungen bei Maurerarbeiten in

verschiedenen Betriebsgröllen
'1, Betr lebe Je

Großenkla sse
100

90

SQ

70

60

50

10

o5-20

lJm 20 - 50

~ 50 - 100

I uber 100

Eigenle<stung

Ke In e

Elg",nleistung

kleinem

Umtang Umtang

Abb .

großem

umfang

Gepla nte

Erweiterung

Betrieben von

Am

ausgeführt.

zwischen

. 40 %Maurerarbeiten

sich relativ

Betriebsgrößen .

kleinen

Schwan-

Beim

4 - 10

arbeiten

5 -

Erstaunlich ist I

Kategorie

Rückgang um
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Für die Zukunft planen sehr viele Betriebe eine Neuaufnahme

oder Erweiterung der Maurerarbeiten. Mit 35 %besteht in

den Betrieben von 20 - 50 ha ein sehr großes Interess~ und

es ist anzunehmen, daß gerade in diesen Betriebsgrößen in

nächster Zeit sehr viele bauliche Änderungen anfallen wer­

den. Mit 23 %ist eine Ausdehnung des "00 it yourself" auf

diesem Sektor auch in den Betrieben von 5 - 20 ha noch

stark ausgeprägt, während die Betriebe über 50 ha etwa bei

15 %liegen.

Eine Differenzierung nach Einsatzgebieten zeigt, daß in

vielen Betrieben sowohl Ausbesserungsarbeiten als auch Um­

und Neubauten nebeneinander ausgeführt werden (Abb. 14 und

Anhang Tab. 14).

Autgliederung d.r in Eigenleisrung ausgeführten Maurerarbeihn

in vers eh iedentn Bett iebsgrößen
'I. BE't,,~tle je

GrOn.nKlO$S.
'cc Bt'tnt"osgroßf'n tl''1 ho

DS - 20 f::j SO - 100

'0

'0
10

'0

[) 20 -50 I ubef 100

maßnal1mlOn

AuStlf'!'>!>t'fungs­

orbf'lttn

Umbau - Nt'ubou- AU!>~\.Ihr ",ng

mit ohne

f"cthmenn

Abb. 14



Die Reparaturen sind dominierend

Gruppe 100 mit

einen sehr Anteil.

50 - ha mit

erreichen

Betriebe

fallen Betriebe

Tendenz mit einem geringeren

Neubauten erbringen die 20

Eigenleistung, während sich übrigen

43 %

der Maurerarbeiten

ziemlich stark

In

läßt sich

Die

Betrieb Betrieb keine

zeigen

ein

ausgeführt. Einschaltung

Betriebsgröße

doch ohne

Anteil

Gruppe mit

mit

je-

selbständig

Tur
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2.3.5 Holzo~beiten

Holz ist in der Land"'/ir"l~chaft \';09(':1'1 S81ner loichtUl C:o:c,-

beitbarkeit seit jeher ein weit verbreiteter WerkstDff,

der in vielen 82trieben aus eigenen \'!(Hdern zur VCTfU~:.T!9

steht. Die häufige Verwendung bei S'i:allg0bäl'Ut:il f L.cgc::lC;u,-

mcn, baulichen Anlagen und bei Gsrfiten und \!erkzeugt:,i I oe'»"

schließt fUr die handwerkliche Selbsthilfe sehr viele Mjg­

lichkciten.

Trotz dieser häufigen Einsatzgebiete fUr Holz erbringt Cln

beachtlicher Teil der befragten Betriebe auf diesem ~0ktor

keinerlei Eigenleistungen. Der Prozentsatz betr~gt boi clen

Betrieben von 5 - 20 ha ca. 23 %, nimmt dann aber mit WGch­

sender Hofgr~ße bis zu 10 %bei den Betrieben Uber 100 ha ab

(Abb. 15 und Anhang Tab. 15).

Umtang der Eigenleistungen bei Holzarbeiten in ver-

schiedenen Betriebsgrößen
.,. B~trlebe JE'

Größenklosse

100

90

60

70

60

BeotriebsgröOen In ha

D 5 - 20 [J 50 - 100

11 20 - 50 11 üb"r 100

50

40

30

20

10

EIgenlei stung

klei neom mittleremK~i n e

Eigenleistung Umfang Umfan 9

Abb. '15

in

großem

Umfang

Geplante

Erweiterung
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~Jerkzeugstielen r

gen Bodenbelägen

von
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etwo %

Auch

von 50 - 100

in

no
Betriebeder

den der

Betriebe gering. Er
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ho.
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über fallen die Betriebe über 50 ha auf einen Anteil von

ca. 7 %ab. Anscheinend sehen die größeren Betriebe ihre

Möglichkeiten zum größten Teil bereits ausgeschöpft, wäh­

rend van den kleineren eine Ausweitung der Eigenleistung

bei den Holzarbeiten angestrebt wird.

Bei einer Aufgliederung der Holzarbeiten nehmen die Repara­

turen den größten Umfang ein (Abb. 16 und Anhang Tab. 16).

DifferenzIerung der In EIgenleistung ausgefuhrten HolzarbeiHn

verschiedenen Betrtebsgrößen
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Focl'lmann

Mit annähernd 55 %liegen die Betriebsgrößen bis 100 ha

ziemlich gleich, während die Betriebe über 100 ha mit 79 %
an der Durchführung derartiger Arbeiten beteiligt sind.
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tritt ausgesetzt ist. Aber auch gegen holzzerstBrende Insek­

ten ist eine Imprägnierung vorzunehmen. Durch eine Oberflächen-

behandlung mit kombinierten Mitteln kann bei den Gefahren vor­

gebeugt werden.

Obwohl in der Landwirtschaft sehr viel Holz eingesetzt wird,

ist der selbst Holzschutz nur verbreitet

(Abb. und Anhang Tab.

In EJgen\elstung Qusgefuhrte Holzschutzmdßnahmen In

'. 5etr ,,"oe- ,<' schiedener, Bet"riE'bsgroß~n

05 20

20 -5ü

o5[', 100

"

Abb. 17

So fUhren 65 %der in der Erhebung erfaßten Betriebe zwischen

5 und ho keinerlei Holzschutzmoßnahmen in Eigenleistung

aus. Dieser Prozentsatz fällt zwar mit wachsender Betriebs-

größe kontinuierlich ab, beträgt aber bei den Betrieben Uber

100 ha immer noch ca. 32 %.
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für den großen Unterschied liegt

darin, daß die kleineren Betriebe, wie oben ausgeführt, HoIz­

schutzmaßnahmen zu einem wesentlich geringeren Prozentsatz

ausfUhren.

2.3.7

Dos von Farb- und Schutzanstrichen dient dem

besseren Aussehen und zur Erh6hung der Lebensdauer der Grund-

materialien Bei Maschinen und Ger~ten wird vor ollem dem

zersetzenden Ras t vorgebeugt t während bei Gebäuden und bau-·

lichen Anlagen den Verwitterungsvorgängen Einhalt geboten

werden soll der Landwütschaft sind vorwiegend drei

Werkstoffe hehandeln: Beton- Mauerwerk, Metalle und

Anstreichcrbeiten

an: Das

Beton und Mauerwerk fallen

StoIlungen, das

ab,!oschbarer Schutzanstriche r1ilchkcmme:rn

~utterkUchen. das Weißen von Äußenfasscden der Wirtschafts-

das Auftragen wasserdich,ter Anstriche bei Fundamen-

sdüießlich Streichen Silos Ko.:rto HeIn I

Gärfutter zur Güllele,gerung mit säurefesten Moterialien.

Bei diesen Arbeiten werden keine sehr hohen Anforderungen

an WerkzeugausrUstungen Fachkenntnisse gestellt. Zudem

sind meist sehr avsfUhrliche Arbeitsanleitvngen ouf den Mittel­

behältern m;fgedruckt. Als Maßstab fUr die Beurteilung des
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Umfangs dieser Arbeiten diente daher weniger der Schwierig­

keitsgrad als vielmehr die Anzahl. In der Fragebogenauswer­

tung wurde der kleine Umfang gewählt, wenn bis zu zwei, der

mittlere Umfang aber drei und der große Umfang, wenn mehr

als vier der oben angegebenen Arbeiten ausgeführt wurden.

Keinerlei Eigenleistungen auf dem angesprochenen Sektor er­

bringen 21 %der Betriebe von 5 - 20 ha. Mit zunehmender

Betriebsgräße nimmt dieser Prozentsatz um mehr als die Hälf­

te ab (Abb. 18 und Anhang Tab. 18).

Umfang der EIgenleistungen bei Anstreicharbeiten

\Ion Beton-und Mauerwerk in verschiedenen Betriebs-
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Bei ollen Betriebsgräßenklassen spielen mit ca. 60 %Be­

teiligung die Anstreicharbeiten bei Beton und Mauerwerk im
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durch die starken Viehbestandsaufstockungen in den letzten

Jahren häufig Neubauten für Wirtschaftsgebäude erforder­

lich wurden.

Aufgliederung der In Eigenleistung QusgefiJhrten AnstreIcharbeiten

von Beton -und Mauerwerk vprschiedenen Betriebsgrößen
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Abb. 19

Die angesprochenen Anstreicharbeiten werden von ca. 84 %
der Betriebe selbständig ausgeführt. Fachleute werden mit

28 %am häufigsten von der Betriebsgruppe von 50 - 100 ha

zugezogen, während der Anteil der übrigen Betriebe zwischen

3 und 14 %liegt. Die Prozentzahlen zeigen, daß vor allem

in den größeren Betrieben Überschneidungen zwischen der

Arbeitserledigung mit und ohne Fachmann vorkommen.
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2.3.7.2 Anstreich- und Lackierarbeiten bei Metallen

Schutzanstriche bei Metallen werden in der Landwirtschaft

vor allem bei Maschinen und Geräten, Stalleinrichtungen,

für Beschläge an Fenstern und Türen, Getreidesilos, Dach­

rinnen und Blechbedachungen bei Gebäuden, Vordächern und

Silos erforderlich. Insgesamt ist das Ausmaß dieser Arbei­

ten nicht sehr groß, zumal bei stark korrosionsgefährdeten

Einsätzen verzinkte Metalle, die keiner Pflege bedürfen,

verwendet werden. Der Prozentsatz der auf diesem Sektor

tätigen Betriebe schwankt je nach Größe sehr stark. Er be­

trägt bei der Gruppe von 5 - 20 ha nur 44 %, steigt mit

zunehmender LN auf 70 und 78 %und beträgt schließlich bei

den Betrieben über 100 ha 87 %(Abb. 20 und Anhang Tab.20).

Umtang der EIgenleistungen bei AnstreIch - und lackier-

arbeiten \Ion Metallen In verschIedenen 8etriebsgroßen
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Die Abstufungen werden wiederum nach der Anzahl, weniger

nach dem Schwierigkeitsgrad vorgenommen. Anstrich- und

Lackierarbeiten werden auch bei Metall und Blech überwie­

gend im kleinen Umfang ausgeführt. Die Arbeitserledigung

im mittleren Umfang fällt bereits sehr stark ab. Mit zu­

nehmender Betriebsgröße ist in beiden Fällen eine steigende

Tendenz zu erkennen. Im großen Umfang werden Anstreichar­

beiten bei Metallen nur bei den Betrieben über 100 ha in

nennenswertem Ausmaß (10 %) durchgeführt. Alle übrigen

Betriebe liegen knapp über 1 %.
In der Art der Ausführung ist auch bei Metallen das Strei­

chen häufiger als das Spritzen (Abb. 21 und Anhang Tab. 21),

wobei vor allem bei den kleineren Betrieben deutliche Unter-

schiede auftreten.

Aufgliederung der in Eigenleistung ausgefÜhrt.n Anstreich - und

Lockierarbelttn I/on Metallen in verschiedenen Betriebsgfößen
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zunehmendergeringen Prozentsatz,nur von

Das das von der technischen AusrUstung einen

Kompressor und eine Spritzpistole erfordert, hot erst ab

20 ho größere Bedeutung.

Anstreicharbeiten bei Metallen sind in allen Betriebsgrößen

überwiegend Ausbesserungen. Der Anteil bei neu zu erstellen­

den Gebäuden oder Maschinen und Geröten beträgt nur etwa

10 %eier Setriebe. Lediglich Uber 100 ho wächst die Betei-

ligung 22, %der stärker

die Ausführung der meisten Arbeiten nicht

wird es hier um größere Projekte

2•..

bei Holz mUssen

es hier die verschiedenen Farbanstriche
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jedoch, daß hierbei die Betriebe über 100 ha am stärksten

vertreten sind, dann erst folgen die Betriebe von 5 - 20 ha

und ~chließlich die von 20 - 100 ha. Wie bei den Holzar-

beiten selbst, ist auch hier eine gute Beteiligung der klei­

neren Betriebe zu erkennen, da Holz und Holzwerkstoffe 1n

der handwerklichen Selbsthilfe viel verarbeitet und in der

Regel auch materialgerecht behandelt werden.

Umfang der
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Abb. 22

Wie bei den anderen Anstreicharbeiten wird für die Abstu­

fung des Arbeitsumfanges vor allem die Anzahl der ausge­

führten Arbeiten gewertet. Die Anstreicharbeiten für Holz

werden im kleinen und mittleren Umfang etwa gleich häufig

vorgenommen. Im kleinen Umfang ist die Beteiligung der Be-
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Es wird sich dabei vor ollem um spezielle Fälle von Umrüstun­

gen vorhandener Maschinen und um maschinelle oder bauliche

Umbaumaßnahmen handeln. Mit zu-

nehmender verliert dieser Gesichtspunkt Be-

deutung und Anteil sinkt von 10;0 %bei den

Betrieben unter 20 ho, auf %bei denen über 100 hc.

sonstigen Gründe fach Ergänzungen Er-

läuterungen bereits genannten Argumente. So wurden unter

anderem angeführt: die Ausnützung festen in der orbeits-

ruhigen Zeit, longe

und

zu Wartezeiten bei Hand-

Klei-

nigkeiten. Letztlich lassen sich diese

Fällen in die wirtschaftlichen Gründe einordnen.

den meisten

handwerklicher Arbeiten im landwirtschaft-Bei der

also keineswegs einem

zwingen überwiegend wirtschaftliche Notwendig­

keiten zu diesen Selbsthilfemaßnahmen in der landwirtschaftli­

chen Produktion.
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arbeiten übernehmen könnten, nachkommen. Von den über 50-

die handwerkliche

ben unter 20 ha zu

AufglIederung der in der

Alter und Ari'.i'rsv"hcil'nls

r,ondwerklICr--

den Betrie-

24

ha"d",.,kiich Totlgen ch

Setriebsgroßen
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20 -~o I I.>:.",r lOC

A it",'sgrupoen
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Abb. 25

Arbl.'lter

und 18 %ist diese Altersstufe in den Betrieben von

vnr?!If'irlrl,'n. Somit sind die ölte-20 - 100 na am geringsten

ren Arbeitskräfte vor allem den kleineren Familienbe-

trieben und in den Großbetrieben mit FremdarbeitskröHen

vertreten.

Bei einer weiteren Differenzierung nach dem Arbeitsverhält­

nis wurde in familieneigene Arbeitskräfte, landarbeiter

Betriebshandwerker unterschieden. In den Betrieben ha
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selten zu finden. Mit ca. 5 % sie den Betrieben

20 - 100 am meisten vertreten. In den Betrieben über 100 ha

beträgt der Prozentsatz noch etwa 3 %.

Ausbildung der handwerklich tätigen Landwirte und Land-

arbeiter In verschiedenen Betriebsgroßen
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Die Prüfung des Landwirtschaftsmeisters hoben unter den

handwerklich Tätigen ebenfalls nur relativ wenige abgelegt.
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daß
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häufiger abgeleistet wurde. So können

bereits der

der Gruppe von

eine der-

Bei die

Tätigen,
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dern auf die Betriebe, da die Zeitschriften in der Regel

vom Betrieb und nicht von den einzelnen Arbeitskräften

abonniert sind. Bei allen erfaßten Fachblättern nimmt die

Zahl der Leser mit zunehmender Betriebsgröße zu (Abb. 27

und Anhang Tab. 27).
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Am weitesten verbreitet sind die regionalen Wochenblätter.

Sie werden in mehr als der Hälfte der Betriebe unter 20 ha,

zu rund 65 %in denen von 20 - 100 ha und mit 76 %in denen

über 100 ha gelesen. Ihnen folgen/geordnet nach der Abonnen­

tenzahl/ die "Mitteilungen der OLG", die "OLZ" und die Zei t­

schrift "Landtechnik". Sie alle sind in den Betrieben unter

20 ha nur vereinzelt vertreten, werden aber mit wachsender



- 77 -

vermehrt gelesen. sind die DLG-Mitteilun-

gen 48,4 %und die "DLZ" 35,5 %der Betriebe über

100 vorhanden. Die geringste Zahl der erfoBten Leser

"Landtechnik" ouf, die maximal mit 19,4 %in

den Großbetrieben vorgefunden wurde. Ein sehr hoher prozen­

tualer Anteil ist bei den sonstigen Zeitschriften ausgewie­

sen. Er enthält neben den vielen nicht namentlich genannten

Fachbl~ttern mit kleiner ouch olle Broschüren und

HOIJsblätter von Firmen und Verbänden, die mitunter in un­

regelmäßigen Zeitobständen erscheinen.

Handwerkliche Fachbücher sind nur in geringem Umfang vor-

handen. Dies ollem liegen, einerseits

fijr handwerkliche

ist,
,..
.J..an~z

",e·VU.LKle:n>ng nicht

sehr ist_

dem fachlichen Wissen der Arbeitskräfte für

istdieseWissen

ordnungsgemäße der

gen eine gute Werkstott- und unerläßlich.

urteilung der Möglichkeiten des "Do

Landwirtschaft von Bedeutung.
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2.6.1 Werkstätten

Zunächst soll die Ausstattung der landwirtschaftlichen Be­

triebe mit Hofwerkstätten aufgezeigt werden. Um neben der

Anzahl der Werkräume auch Anhaltspunkte für die Beurtei­

lung der Qualität und der Arbeitsmöglichkeiten geben zu

können, wurden in der Erhebung die Größe, die Heizbarkeit

und die Versorgung mit Stromanschlüssen erfaßt.

Die Versorgung mit Werkstätten ist in den einzelnen Betriebs­

größenklassen unterschiedlich. Die Betriebe unter 20 ha ver­

fügen nur etwa zur Hälfte über eine Werkstatt (Abb. 28 und

Anhang Tab. 28).

Vorhandene und geplQrlte WUksta1tl!n I" verschiedenen Betriebsgrößen
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Mit wachsender ist ein starker Anstieg zu ver··

zeichne~ und in den Betrieben über 100 verfügen nahezu

97 ji: über einen betriebseigenen Werkraum. Doß ouch den

kleineren Betrieben die Notwendigkeit einer Werkstatt er­

kannt wird, zeigt, daß co. 23 %der Betriebe unter 20 ha

eine Neuanschaffung oder Erweiterung planen, während es in

den Betrieben von 20 - 100 ho nur noch etwa 1 %sind. Der

hohe Versorgungsstand in den Betrieben Uber 100 ha läßt

eine weitere Zunahme kaum mehr zu, und so ist in dieser Grö­

ßenklasse lediglich von 1,6 %die Neueinrichtung oder Er­

weiterung einer Werkstatt vorgesehen.

der GI'öße der hofeigenen Werkstätten treten Sdn<!cm-

kungen auf, Betrieben unter 50 überwiegen mit

35 %die Rourngrößen unter 20 ,während in den

ha etwa z,; gleichem Prozentsatz von

~ 50 vorherrschend .sind, Werks tottgrößen von 50 - 100

nur in Betrieben über 50 mit ca. 23 eine

nennenswerte Bedet'hmg und solche über finden sich

ausschließlich den Betrieben über ho.

der landwirtschaft ollem in den Wintermonaten

zur

die Heizborkei t d'2r Beachtung,

unter hoben nur 16 bnl. 24 %der Befragten

Möglichkeit einer Beheizung. 50 - können

beinahe die Hi:ll fte und über 100 ha annöhernd 3/4 der Be­

triebe den WerknJum heizen und ihn damit den ganzen Winter

über nutzen.

Der vorhandene Licht- oder Kraftstromanschluß zeigt die

der einsetzbaren elektrischen Geröte auf. Etwa
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der Werkstdtten in den Betrieben unter verfügen

nicht einmal übsr einen Lichtstromanschluß. Sie sind ver-

nur

einem schlechten

untergebracht und befinden

Betrieben von

denen

in %der gegeben. ho

Lichtstrom-·

versehen

der

der

nahezu linear
,
na

ist festzustellen; J.11 größeren

Werkstätten

Betrieben mitunter

stehen. In

ein großer

hol.bedarf. Die Betriebslai. ter aber lmmer mehr die

sind

2

zu

solide

der

Weiterhin der
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rüstung wertvolle Hinweise abgeleitet werden, welche Ar­

beiten und Arbeitsweisen in der handwerklichen Selbsthilfe

möglich sind.

In der Erhebung konnten nicht alle Werkzeugarten, sondern

aus jeder Sparte nur die wesentlichen erfaßt werden. Ins­

gesamt sind aus ollen Bereichen 64 Geräte erhoben worden.

Neben dem Eigenbesitz wurde zusätzlich ermittelt, welche

Geräte ausgeliehen werden und welche Neuanschaffungen ge­

plant sind.

Die Darstellung der Einzelwerkzeuge ergäbe eine verwirrende

Fülle. Zur besseren Übersicht werden daher für die verschie­

denen Einsotzgebiete Werkzeugkombinationen zusammengestellt.

Im Rahmen der erfaßten Geräte wird eine einfache, mittlere

und überdurchschnittliche Ausrüstung unterteilt, wobei die

nächst höhere Stufe die vorausgehende beinhaltet und sie

ergänzt. Zur Ermittlung der Häufigkeit der Werkzeugkombina­

tionen in den verschiedenen Betriebsgrößenklassen wird das

arithmetische Mittel aus den Prozentzahlen der Einzelwerk­

zeuge gebildet. Durch diese Zusammenfassung werden zwar

die mitunter großen Schwankungen innerhalb der einzelnen

Werkzeuge verwischt, andernteils aber die Unterschiede in

der Geräteausrüstung zwischen den verschiedenen Betriebs­

größen besser und übersichtlicher herausgearbeitet. Das

Vorhandensein der Gerätekombination wird in den Darstellun­

gen wiwergegeben, während die Einzelverteilung der Geräte

aus den Tabellen des Anhangs zu entnehmen ist.
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2.6.2.1

In die sind die stationären und

mobilen Geräte eingegliedert, die ihren Einsatzbereich vor­

wiegend in der Werkstott haben und zum anderen nicht immer

nur einer bestimmten Arbeitskategorie zuzuordnen sind. Die

Zuordnung der einzelnen Geräte ist der Tob. 7 zu entnehmen.

Tob. 7: Werkzeugkombinationen

rüstung

die Werkstattgrundaus-

1. Einfache
Ausrüstung

2. Mi tHere
Ausrüstung

Überdurchschnittl.
Ausrüstung

2)

Amboß

Werkbank

Kompressor

Bohrständer

Feldschmiede

Wagenheber mech.

Wagenheber hydro

Schraubstock

Gerüstböcke

Botterieladegerät Rohrschraubstock

Stat.Schleifma- Rohrbiegevorrichtunq
schine

Flaschenzug

Die Verteilung der genannten Werkzeuggruppen die ver-

schiedenen Betriebsgrößen zeigt, daß in jeder Stufe

zunehmender Betriebsgröße Verbesserung

grundausrüstung gegeben ist . Andernteils ist aber

bei allen Betrieben eine von der

einfachen bis

zustellen.
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Vorhandene und In der Anschaffung geplante Werkstatt grund -

ausrustung In verschiedenen Betrtebsgrollenktassen

',. BetT 'ebE' Je

Groß~I'H;:asse

'00

90

80

70

'0

ja

20

Befflebsgcof)<!" In ha

5 - 20 3 = 5C - 100
2, 20 - SO 4? "be·laO

Abb. 29

Werk zeugau sr U stung

libe'dvf c,",scn r ,tt, ,eh...

Au s 'ustU'19

Die einfache WerkstattgrundausrUstung ist im Mittel nicht

einmal in der Hälfte der Betnebe unter 20 ha vorhanden.

Sie steigt zur nächst höheren Betriebsgruppe nohezu linear

on und liegt mit 85 %maximal bei den Betrieben Uber 100 na.

Am weitesten verbreitet in allen Betrieben sind der Schraub-

stock und die Werkbank Tab. 29). Relativ selten

sind dagegen die hydraulischen Wagenheber und abgesehen

von den Betrieben über 100 ha der Amboß anzutreffen. Die

mechanischen Wagenheber und die Gerüstböcke, die als Viel­

zweckgeräte unter anderem bei Maurer- und Malerarbeiten ein­

gesetzt werden, weisen mit Ausnahme der Schraubstöcke die

geringsten Schwankungen auf.
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Das Ausleihen von Geräten der einfachen Werkstattgrundaus­

rüstung ist sehr selten. Lediglich in den Betrieben von

5 20 wird bei den Wagenhebern und bei den übrigen Be­

trieben mit Ausnahme der von 50 - 100 ha bei den Gerüst­

böcken von dieser Möglichkeit Gebrauch gemocht. Dagegen

sind vor allem in den kleineren Betrieben in größerem Um-

fang Neuanschaffungen An erster Stelle wurden hier

der Schraubstock, die Werkbank und der Amboß genannt.

In der mittleren Werkstattgrundousrüstung ergeben sich

zwischen den einzelnen Betriebsgröß~nklassenbereits größe­

re Unterschiede. Vor allem die Betriebe von 5 - 20 ha fallen

mit 24,4 %stark ab. Mit zunehmender Be-

triebsgröße ist starker Anstieg festzustellen. Die

Streuung der einzelnen Werkzeuge innerhalb der Betriebs­

gruppen ist jedoch wesentlich gleichmäßiger als bei der

einfachen Ausrüstung Tab.

Wesentlich stärkerer Gebrauch wird hier bei ollen Betrieben

vom Ausleihen gemocht. Besonders erwähnen dabei das

Batterielodegerät, der Kompressor der

die Absicht, neue Geräte anzuschaffen, häufiger fest-

Sedarf besteht vorwiegend Batterieladegeräten,

Bonrständern und Kompressoren.

B.i der überdurchschnittlichen Ausrüstung werden die Diffe-

renzen zwischen den unter 100 ho kleiner.

Mit %heben nur die Betriebe über 100 ho stärker

Innerhalb Werkzeuge hier sehr große Schwcnkun-
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Tab. 8: für We:rkZEHJ!)e Holzbearbeitung

1. Einfache
Ausrüstung

Handhabel

Handbeil

Spannsäge

Mittlere
Ausrüstung

\ ""'J",e, U.J.. zu

Baumsäge

Kreissäge (
Feinarbeiten)

.Überdurchschnittl.
Ausrüstung

. zu u. 2)

EI. Bandsäge

Handkreissäge
Antrieb

Kreissäge für
Brennholz) (als

Bohrwinde
(teilweise)

Schroubzwinge

Winkel

Ziehmesser

triebsgrößenklassen

aber nur zwischen 5

zwar vorhanden, sie bewegen

9 %

follenden

bei Einzelgeräten herausstellen lassen

billigeum einfache

Ausleihen keinenhandel t I

Da es sich
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gen sind bei der bereits vorhandenen guten Geräteversorgung

nur in wenigen Fällen geplant.

tu" die

Wer k.z eu gau!l r Ustung
;--,
I ,AnschoHung geplant

~ g.".h.n
D vorhanden

Betnebsgroße In na

r= 1 S - 20

F= 20 - SO

;z;:12Z 3 SO - 100

4 üb.r 100

60

70

90

80

Vorhand~ne lind in der Anschaffung geplante Werkzeuge

HOlzbearbeitung in verschiedenen Betriebsgrönen
.,. B~trl~bf' If'

Gro n~nk 10 5 Sf'
'00

so

40

JO

20

'0

2 3

Einfache

Ausrustung

Mittlere

Ausru!otung

U berdurc!"lschnJ ttllche

Ausrusl"ung

Abb. 30

Die mittlere Werkzeugausrüstung für Holzbearbeitung ist in

allen Betrieben in einem wesentlich geringeren Ausmaß fest­

zustellen. Die einzelnen Betriebsgrößengruppen passen sich

noch mehr an, so daß ab 20 ha nahezu keine Unterschiede

mehr gegeben sind. Nur die Betriebe von 5 - 20 ha verfügen

über eine um etwa 10 %schlechtere Ausrüstung in dieser

Kategorie. Allerdings ergeben sich innerhalb der Werkzeuge

große Schwankungen. Während bei den Stich- und Baumsägen

in allen Betrieben ein relativ hoher Anteil festgestellt
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wurde, ist bereits bei den Kreissägen für Feinarbeiten ein

merklicher Rückgang und bei den Handkreissägen und den

Heimwerkern mit TeilousrUstung eine sehr starke Abnahme

festzustellen Tob. Offensichtlich haben diese

Geräteneueren, für Hobby tätigkeiten

sehr starken Eingang gefunden,

Ausführung den

der kom-

Zu

allem

geplant,

vorgesehen~

den
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.:>cnwlngscnil,E!lfer seltener zu fin~'

mit eigenem

Heimwerkers~tze und die

den. Der Anteil der robusteren

Antrieb zeigt jedoch im Gegensatz zu denen als Vorsatzge­

rät ,ni t wachsender Betriebsgröße einen beachtenswerten An­

stieg.

Vom Ausleihen wird in dieser Werkzeugkombination relativ

häufig Gebrauch gemacht, vor allem auch von den größeren

Betrieben. Besonders bevorzugt sind dabei die Motorketten­

sägen, die Handkreissägsn, Hobelmaschinen und die elektri­

schen Bcndsögen. Neuanschaffungen sind sehr selten vorgese­

hen. In den Betrieben über 100 ha besteht zu einem kleinen

Prozentsatz die Absicht, Hobelmaschinen und Bandsägen zu

kaufen, bei den kleineren Betrieben ist vornehmlich an den

Erwerb MotorkettensUgen und Heimwerkern gedacht.

2. 2.3

Neben Holz ist in der Landwirtschaft fUr die verschiedenen

Metalle ein weiter Einsatzbereich gegeben. ihrer

Verarbeitung bedarf es einer Vielzahl von Werk··

Rahmen der Erhebung konnte davon nur der Tei]

herausgegriffen werden, der fUr die Selbsthilfe als beson-

ders ersehe1 . 9).

Die einfache GeräteousrUstung fUr Metallbeorbeitung bein­

haltet nur kleinere und im Anschoffungspreis billige Werk-

der Betriebe unter 20 ha vorzufinden.

zeuge. sind SIe im Mittel nur in der Höl fte

wach sender 8e-,

triebsgröße ist jedoch ein starker Anstieg festzustellen



Tab. 9:
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ein, wobei om häufigsten

borgt werden. Auch

in dieser Betriebsgruppe

und Eisensägen 005ge­

sind hauptsächlich

vorgeseh'en. Mit Ausnahme der

Handkurbelbohrmaschine und der Montiereisen besteht hier

bei ollen Werkzeugen Bedarf Mit zunehmender

Betriebsgröße nehmen die geplanten 1'lerkzeug,ar',s(:h,affu'n,Jen

stetig zu.

vOihandene und In deI' Anschaffung gl!plante Werkzeug(l;- fU1 MeHl\!-

bearbeltvng Iil verschiedenen 8etriebsgrcirJen

10

20 - SO

lÜO

Jber 100

I

d stung

Abb. 31

In Inittleren AusrUstung ist 20

unTer 20 ha ein linearer Anstieg

ljber 100 festzustellen. Der geringe Versorgungsstond

bei den kleineren Betrieben ist Fehlen

von E-Schweißgertiten, und



fern zurUckzufUhren.
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Movrer-, Ans+reicl1- und Lackierarbeiten nicht sehr :1:0111-

reich sind, werden sie zusammen . Die in Tab. 10

Geräte wurden in der Erhebung erfaßt und in fol­

gende Gruppen unterteilt:

Tab. GeröteovsriJstung für MauTer- und Anstreicharbeiten

,. Einfache

einem sehr

Mittlere
Ausrüstung

Zu"Ö"hd. zu 1)

Uberdurchschnittl
AusrUstung

Be-

eine

von %
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Vorhand~ne und 10 der Anschaffung 9~plante Werkzl'ugausrüstung

fiH Maurer - und Lackierarbe-iten in verschiedenen Bt"trlebsgroßen

'/. Bt'trlt'be Jl!'

GroO~r"o.IoS!>l!'

100

90

80

7C

"
so
40

]0

10

Be-tf'l!'bs~rolhn tn ho

1: '5 - 2Q 3: 50 - 100
1: 20- 50 l.: uber100

p~
_-iZii.

] 4

w. r k z e U90 usr list ung

An<;.chaltung

ge-Ilehen

vorhandt>n

9t>plont

E,ntClcl"lr­

AUSfustung

Mottlere

Äusrusluf"Ig

Abb. 32

Au'Srustung

Insgesamt verfügen ober 60 - 90 %oller Betriebe über die

oben genannten Geräte, da dos Ausleihen mit 15 - 23 %e~ne

sehr große Verbreitung findet. Neuanschaffungen sind da­

gegen in wesentlich geringerem Umfang geplant und betreffen

vornehmlich auch die letzt genannte Maschine.

Die überdurchschnittliche Ausrüstung beinhaltet mit der

Spritzpistole nur ein Gerät. Da ihr Einsatz das Vorhanden­

sein von Druckluft voraussetzt, ergibt die Verteilung in

den einzelnen Betrieben ein ähnliches Bild wie bei dem in

der Werkstattgrundausrüstung aufgeführten Kompressor. Die

Spritzpistole ist demnach in den kleineren Betrieben rela­

tiv selten, bei den Großbetrieben dagegen zu einem sehr

hohen Prozentsatz vorhanden.
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Von der Möglichkeit des Ausleihens der Spritzpistole wird

in allen Betriebsgrößen Gebrauch gemacht, mit 6,3 %am

häufigsten von den Betrieben mit 20 - 50 ho. Neuanschaffun-

gen sind zu einem relativ hohen Prozentsatz - 7,6 %)
von den Betrieben bis vorge"sehen I in den

Großbetrieben zusätzlicher Bedarf bestehen scheint.
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FUr die einzelnen Teilbereiche ergeben sich jeweils nur

relativ geringe prozentuale Anteile in den verschiedenen

Betriebsgrößen (Abb. 33 und Anhang Tab. 33). Es ist anzu­

nehmen, daß jeweils nur die vordringlichen Projekte, die

gerade im Betrieb zur AusfUhrung anstehen, benannt wurden.

Bei einer Benennung der Detailarbeiten im Fragebogen wäre

sicherlich ein wesentlich höherer Bedarf festzustellen ge­

wesen, da aufgrund der eigenen Beratungstätigkeit das

Interesse fUr die handwerklichen Selbsthilfemaßnahmen ~n

der landwirtschaftlichen Praxis größer eingeschätzt werden

kann.

Gewunschte Intormatlonen und Arbeitsunterlagt'n der landwirte tu,

dIe handwerkliche Selbsthilfe verschiedenen BetrlebsgroOen

'I. 811'1"0"1)" I'"

G'OnpnkLQ!.SIi'

0. 5 - 20

0 20 - 50

D50-100

~ ul)t'r loe

:-t.::' t:'t"~ng ""n","" ...n9, ""fog. -l)O~ Of'It'l.lng MO'"".,., •

Insta,lot,on "'o'I'PQtotUt

Abb. 33

'oe r. Je ~ .. n,

'LChlw"'g 6.'g .. ·0""",,



- 97 -

Die angegebenen Werte sind daher ols ein Minimum an ge­

wünschten fachlichen Unterlagen anzusehen. Sie zeigen aber

dennoch zumindest Schwerpunkte ouf und geben wertvolle

Hinweise für eine gezielte Bereitstellung von Schulungen,

Arbeitsanleitungen und sonstigem Informationsmaterial für

die handwerkliche Selbsthilfe.

Für die Materialbearbeitung besteht zumindest in den klei­

neren Betrieben dos Etwa 25 %der Betriebe

bei 50 ha wUnschen hier Arbeitsanleitungen oder den Besuch

Dieser Prozentsatz auf 5 bzw. %
bei den größeren Betrieben ob. Innerhalb dieses Bereiches

hauptsächlich Schweißkurse gefragt. Sie wurden von

5 der Betriebe unter 100 ho und nahezu ausschließlich

ha angegeben.

Wünsche nach Informotionsmaterial für Werkstotteinrich-

Installationen zusommengefaßt, da für

beide Gebiete nur sehr wenig Interesse besteht. Lediglich

Betriebe - 100 etwas stär-

ker ob. Der Grund

Instol1at ionsorbeiten

Eigenleistung

bereits Informotionsmaterial

größerer Anteil Betrieben wünscht Unterlagen über

Mcschinenpflege, -bau -reparatur, wobei nur ge-

ringfügige Unterschiede zwischen den einzelnen Betriebs-
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ergeben. Dies ist erstaunlich, da in der

Grundausbildung in Fachschulen und in Kursen schon sehr

viel auf diesem Sektor getan wird und auch in nahezu allen

Betrieben diese Arbeiten bereits zu einem sehr hohen Pro­

zentsatz ausgeführt werden.

Für die Holzbearbeitung besteht nur in den Betrieben bis

50 ha mit etwa 8 %ein gewisses Interesse. den größeren

Betrieben derartige Informationen nahezu gar nicht

gefragt.

Eine Unterstützung für Beton- und Maurerarbeiten wird mit

ca. 13 % allem den Betrieben bis 20 ha und über

100 ha gewünscht, während der Prozentsatz der übrigen Be­

triebe nur bei etwa %liegt.

Bei den ßaumoßnahmen sind der Landwirtschaft besonders

die Erweiterung und Verbesserung der Stallungen mit den

dazugehörigen Nebengebäuden vordringlich. Deshalb wurden

Bauanleitungen und Kurse vor allem für Behälterbau

Lagerung Futtermittel und Gülle (ca. %) und zum Bau

und zur Einrichtung von Ställen (ca. 12 %) gewünscht. Ge­

ringeres Interesse besteht dagegen für Maschinenschuppen

und Bergeräume.

WUnsche nach Schulungen und Arbeitsunterlageo wurden da­

mit allgemein nur sehr wenig geäußert. Daraus läßt sich

aber nicht unbedingt schließen, daß der Bedarf an Selbst­

bauanleitungen in der Praxis tatsöchlich so gering ist.

Es hot sich nämlich gezeigt, daß das Interesse nach

artigen Informationen sprunghaft ansteigt, sobald
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Selbsthilfe geeignete Bauweisen und Konstruktionen angebo­

ten werden. Für eine exakte Bedarfsermittlung an Unterlagen

für die handwerkliche Selbsthilfe müßten daher bei einer

Befragung neben der Benennung von Einzelprojekten auch die

ent slprl.etlerlde!" Möglichkei ten zur Eigenleistung

werden. So besteht seit Bekanntwerden der Starrahmenbau­

weise eine sehr große Nachfrage nach Maiscihine'nsch'uppen,

Unterstellhallen wärmegedämmten Stallgebäuden. Die

londwixt:>chaftliche Praxis ist zu einem großen Teil beredt,

diese Baumaßnahmen in Eigenleistung durchzuführen,

gesetzt, erhält ausreichende fachliche Informationen.

eingangs aufgezeigte Industrie

Handwerk läßt in der handwerklichen Selbsthilfe eine wirk­

same Möglichkeit der Kostensenkung der tech­

erkennen. A.uch

nach Inrormotionsmaterial

der

diebereits aufgebrachtenAusmaß

der

daher weiter ausge­

baut und gefördert zu werden. Die nachfolgend ausgeführten

zur Erreichung dieses einige Hinweise
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3.

Handwerkliche Selbsthilfe kann auf lange Sicht nur Nutzen

sein, wenn die in Angriff genommenen Arbeiten fachgerecht

DusgefUhrt werden. Ein ausreichendes Maß an Fachwissen ist

daher für jede Art von Eigenleistung erste Voraussetzung.

Grundkenntnisse über die Materialeigenschaften verschiedener

Werkstoffe und deren Verarbeitung werden bereits in den Be­

rufsschulen gelehrt. Neben der Vermittlung von einfachem

technischen Wissen kommt hier vor allem darauf an, daß

die Schüler eine Beziehung zu den handwerklichen T~tigkeiten

gewinnen und Interesse an dieser Materie finden.

In nachfolgenden Fachschulen, die nicht mehr der Schul-

pflicht unterliegen, wird der Technik und dem landwirt­

schaftlichen Bauwesen bereits mehr Platz einger~umt. Vor

allem dem Maschinensektor ist die Ausbildung meist sehr

gut, zumcl in Verbindung mit Landmaschinen- und Deulaschulen

das im Unterricht vermittelte Wissen durch vielseitige prak­

tische Ubungen eine wertvolle Vertiefung findet. Gleich gute

Voraussetzungen für die handwerkliche Selbsthilfe werden

dagegen nicht immer für das landwirtschaftliche Bauwesen

geschaffen. In der Baukunde stehen nämlich Aufstallungssys­

teme und Geb~udefunktionen und weniger bautechnische Informa­

tion, wie sie zur Förderung der Eigenleistung notwendig

wären, im Vordergrund, Zu diesem Zweck müßten die Baumateria­

lien und vor ollem auch vom laien leicht verarbeitbare Werk­

stoffe eingehender behandelt werden. Es sei in diesem Zu­

sammenhang nur beispielsweise auf einige neuere zementge­

bundene Baustoffe und Steinformen wie Schalungssteine für
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dieses

Praxis

den Behälterbau und Holzsponbetonmontelsteine fUr wärmege­

dämmtes Mauerwerk, Metoll- und Blecnprofile wie Ronrklemm-

verbinder P:rofilbleche für freitragende Uber,dQ'ch\m~len

Bitumenwellplotten für Leichtbedochungen, Holzwerkstoffe

wie wetterfest verleimte und

schließlich die Vielzahl von Kunststoffen wie 9105-

foserverstärkte Kunststoffe, Folien, Kleber Anstriche

. 3. . Ihre Verarbeitung und Ein-

ousführlich dargelegt
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anlagen, Hackfruchterntemaschinen und für autogenes und

elektrisches Schweißen.

Der Besuch dieser über das ganze Jahr abgehaltenen Kurse,

die staatlichen berufsstdndischen Organisationen

gefdrdert werden, ist meist sehr gut. Deshalb ist vor allem

bei den jüngeren Landwirten der Wissensstcnd auf dem Ma­

schinensektor hoc~ und die Voraussetzungen für die hand­

werkliche Selbsthilfe sind von dieser Seite aus gegeben.

Weitaus ungünstiger sind bisher Ausbildungsmdglichkei-

ten auf dem Bausektor. Erst 1n jüngster Zeit werden hier

von einigen Organisationen e Landwirtschaftskammern,

Lendesanstalten, Kuratorium Technik und Bauwesen 1n der

Landwirtschaft und Landtechnischem Verein

Lehrgdnge . Für das verzdgerte Anlaufen von Selbst-

hilfekursen 1m landwirtschaftlichen Bauen lassen 1m

wesentlichen folgende GrUnde angeben:

1. Die Nachfrage noch baulichen Lehrgdngen von Sei der

landwirtschaftlichen s war bisher so groß,

sich die Eigenleistungen in Regel auf die tdtige

Mithilfe bei einem Fachmann beschränkten, so daß der

Landwirt nicht Uber handwerkliches Wissen verfUgen

mußte

bauliche Maßnahmen im landwirtschaftlichen Betrieb

nicht so regelmdßig anfallen wie maschinentechnische

Arbeiten, so daß der Landwirt den letzteren den Vor­

zug gab



kaum Konstruktionen und Baustoffe bekannt waren,

die dem Landwirt mit Mitteln ein

Arbeiten ermöglichten

es sich bei Baumaßnahmen meist um größ:ere

handelt, die sich ein wegen der erforderli-

chen
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im Rahmen des Kurses auch für das ordnungsgemäße

Baugenehmigungsverfahren und die Einhaltung der

Bauausführungsbestimmungen Sorge zu tragen.

Trotz dieser erschwerenden Umstände müssen Wege gefunden

werden, dem baulichen Sektor den für

die handwerkliche Selbsthilfe mehr Informationsmäglichkei-

ten geben. In einschlägigen sollte

neben theoretischem Wissen auch 91n gewisses HcB an hand­

werklicher Fertigkeit vermittelt werden.

dieser Lehrgänge müssen daher sein. Das

Lehrgangsprogramm ist den Er in der

schaftlichen Praxis und den Möglichkeiten der Selbsthilfe

anzupassen Es nur

die von einem Laien spöter auch verwertet werden können.

Für die Vermittlung bautechniscner Kenntnisse bieten sich

zentrale, in Schulungsst~tten oder als Wanderkurse abgehal­

tene und örtliche, auf ein bestimmtes Einzelprojekt bezo­

gene Lehrgönge on. Zentrale Kurse geben eine gute Möglich­

keit, handwerkliches Grundwissen und die Erlernung be­

stimmter Einzelarbeiten zu vermitteln. Dabei sollten

weise fUr die Auswahl geeigneter Werkzeuge, deren Handha-

bung und Pflege gegeben und die Eigenschaften Einsatz-

möglichkeiten der verschiedenen Baumaterialien demonstriert

werden. Durch die Ausführung kleinerer Teilprojekte Wle

Erstellung einer Schalung fUr das Betonieren, Aufbau elner

Holzdecke, Fertigung von LUftungskanälen und ähnlichen Vor­

haben lassen sich bis zu einem gewissen Grad handwerkliches
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Geschick manuelle Fertigung vermitteln, so daß der Lancl-

die versetzt wird, diese Arbeiten selb-

auszuführen.

Träger bereits bestehende stoot-

den
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Bauträgers,

enger

Kurses, die

Teilnehmer und

Finanzierung

vereine, Beratungsringe, Moschinenringe, Genossenschaften

ähnliche

mi t dem



fertigen Objekt geben. Am besten eignen dazu



IJnd

dem

Detailzeichnungen

derer Wert die

erleichtern

für

Vorhaben es weiterhin

die Werkzeuge

eine fehlende oder mangelhafte ÄusrUstung der Arbeitsauf-

wand Arbeitsqualitdt verschlechtert werden.

Die Durchschnittswerten die Materialkosten

und erforderlichen Arbeitsstunden versetzt den Landwirt

in die eine d'ar zu erwartenden Kosten vor-





beispiels'.t!'eise

Umfrage Betriebe

len anderen Arbeitsunterlagen sein,

nicht gefragt

Um

len sein, eine kleine

landwirtschaft"'"

Arbeitsunterlaaen

zu

den Landwirten

mitgenommen werden

besucht und damit

die

die landwirtschaftlichen Lagerhäuser und

könnten

geeignete

Banken. Sie
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bewahrung der Werkzeuge des notwendigen Verbraucnsmateriols

den Werkstätten hil ft viele Leerzei tan ver­

meiden und kann auch zur Verhinderung von Unfällen beitragen.
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zeuge den kombinierten den Vorzug verdienen. Bei

Elektrogeräten neben leistungskopozität ollem

darauf zu achten, daß sie den gesetzlichen Schutzvorscnrif­

ten genügen und dem Bedienungsmann ein Sicher­

heit

mi tHeren

einen Überblick über

Anschaffungskosten

erfoßt , aus

werden

:z:ieher, Feile,

erforderlichen

zu

Aufwendungen

die

In Ve'rb~ndung



·Ausrüstung
und

DM
~_._------

Filldschmiede 350
450

Rohrschroubstock 90
Pionier

850
300

i

Ul

i

1500

800

300
.) 400

700
200

5421



11

Einfache 3.
• zu 1

DM DM

Handkurbelbohr-
maschine

400
Rohrobsdmeider 80

Eisensäge 10
Blechschere 20 für Rohre
Lötlampe c;..

Montiereisen
435

550 120
sserwaage Hand-

Malerbürste

.~=

755

400



sollte der durchschnittliche landwirtschaftliche Betrieb ver­

fügen.

Einen wesentl~ch höheren Kapitolaufwand erfordert mit co.

17 000 DM die überdurchschnittliche In

dieser sind teilweise sehr teure Geräte

oder eine

einen landwirtschaftlichen

. Diese nU"LILl.f''''1l

ausge-

Voraussetzungen in

werden.

landwirtschaftlichen Betrieb ge-
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Hierbei bei Pflege und Reparatur von Maschinen und

GerHten hinsichtlich der verwendbaren Materialien und der er­

forderlichen WerkzeugausrUstung nur wenig Spielraum gegeben.

Dagegen bieten sich bei Baumaßnahmen meist verschiedenartige

Möglichkeiten an. So kann bei gleicher Funktionsfähigkeit

zur Errichtung von WirtschoftsgebHuden, baulicher Anlogen und

Innenausstattungen häufig zwischen mehreren Baumaterialien

Konstruktionen gewählt werden. Der Landwirt als handwerk-

licher Laie kann damit eine Bauweise zurUckgreifen, die

seinem handwerklichen Können den betrieblichen Gegebenhei-

ten hinsichtlich und Geräteausstattung ange-

ist. Einige Beispiele sollen dies verdeutlichen.

Betonwönde und

5ten vorhanden. Auch fehlt meist

Erfahrung fUr die Erstellung einer exakten und ausreichend

stabilen daß ellern bei

auftreten, die Unkosten

gar nicht mehr zu reparieren sind. FUr Fe

eignen sich

lungssteine. oufeinandergesetzt und

Einlegen der erforderlichen ausge-

(Abb. 34). Der Scho-

lung,

kern

die notwendige Festigkeit

ausgegossenen die
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Wand nicht wie bei Sichtbeton glatt ist, muß noch ein mehr­

lagiger Zementputz aufgebracht werden, um die gleiche Quali­

tät des Mauerwerks wie bei monolithischer Bauweise zu be­

kommen (13).

Abb. 34

Ähnliches gilt für die Erstellung eines wärmegedämmten Mauer­

werkes, wie es beispielsweise für Stallungen erforderlich ist.

Nur mit wenigen Ausnahmen werden Landwirte eine Mauer mit

gleicher Arbeitsleistung und -qualität aus kleinformatigen

Ziegelsteinen wie ein Fachmann hochziehen können. Sie sind

jedoch in der Lage, die großformatigen Holzspanbetonmantel­

steine, die eine gute Isolierwirkung haben, trocken aufeinan­

derzusetzen und mit Beton auszufüllen (Abb. 35). Da der Stein­

mantel weich ist, läßt er sich leicht bearbeiten, mit einer

Säge zuschneiden; und ohne Mühe kann man erforderliche Aus-



- 120 -

sparungen anbringen. Selbst Fenster- und Türstürze sind aus

den gleichen Steinen zu erstellen und bei Bedarf, vor allem

bei sehr langen Wänden, lassen sich auch senkrecht und

waagrecht zur Bewehrung Armierungseisen einlegen. Abschlie­

ßend muß die rohe Wand wie jedes andere Mauerwerk mit einem

dreilagigen Putz versehen werden (21).

Abb. 35

Während das Verschweißen von Voll eisen auch von Laien rela­

tiv rasch erlernt werden kann, gibt es für Nichtfachleute

häufig Schwierigkeiten beim Verschweißen von Rohren. Abhilfe

kann hier über Rohrklemmverbinder geschaffen werden. Die

Rohre werden in den gewünschten Maßen abgelängt, stumpf ge­

stoßen und über die Klemmteile verbunden. Durch eine Viel­

zahl von Verbindern läßt sich jede Art von Rohrverbindung,
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auch ~ls drehbares Gelenk, herstellen. Diese Rohrklemmver­

binder sind sehr einfach zu handhaben und vor allem bei

verzinktem Material zu empfehlen, da durch Schweißen die

Verzinkung zerstört würde. Auf diese Weise lassen sich ein­

fach Buchtenabtrennungen für Ställe. aber auch komplette

Melkstände herstellen (Abb. 36) (20).

Abb. 36

Holz ist der Werkstoff, der in der handwerklichen Selbsthilfe

am meisten verwendet wird, da er einmal als wirtschaftseige­

nes Material vorhanden ist und sich zum anderen auch leicht

verarbeiten läßt. Schwierig sind jedoch bei tragenden Kon­

struktionen für einen Nichtfachmann und ohne die erforderli­

chen Gerätschaften Verzapfungen herzustellen. Ohne Spezial­

werkzeuge lassen sich dagegen stabile Holzverbindungen über
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verzinkte Holzverbinder (HVV-Verbinder) herstellen (Abb. 37).

Sie werden einfach auf die zu verbindenden, stumpf gestoße­

nen Hölzer mit verzinkten Nägeln oder bei hoher Beanspruchung

durch Ankernägel aufgenagelt. Durch die verschiedenen Profile

wie Winkelverbinder, Balkenschuhe, Sparrenpfettenanker und

Universalverbinder, die wiederum in verschiedenen Größen an­

geboten werden, läßt sich jede Art von Holzverbindung aus­

führen (17).

Abb. 37

Eine weitere, ein fach herzustellende Holzverbindung ist über

die sog. Knotenplatten zu erreichen. Die zu verbindenden

Schnitthölzer werden ebenfalls stumpf aneinandergestoßen

und von beiden Seiten wetterfest verleimte Sperrholzplatten

in der erforderlichen Größe mit verzinkten Nägeln aufgena-



- 123 -

gelt. So lassen sich biegesteife Verbindungen mit hoher Festig­

keit ohne Spezialwerkzeuge erreichen, die auch von einem Laien

mit hoher Arbeitsleistung ausgeführt werden können. Nach die­

sem Prinzip ist es möglich, Tore, Liegeboxen (Abb. 38), Lager­

behälter und ähnliche Einrichtungen zu erstellen. Bei ent­

sprechender Dimensionierung der Knotenplatten ist die Stabi­

lität dieser Holzverbindungen auch ausreichend, daß in der

sog. Starrahmenbauweise komplette Gebäude errichtet werden.

Abb. 38

In dieser Konstruktion sind stützen freie Hallen mit Spann­

weiten bis 22,5 m möglich, die sich als Berge- und Maschinen­

hallen und auch für Stallungen mit und ohne Wärmeschutz eig­

nen. Die Konstruktion besteht aus er.g gestellten Dreigelenk­

bindern, die aus Bohlen und wetterfest verleimten Sperrholz-
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knotenplatten an den Traufen- und Firstpunkten zusammenge­

setzt werden (Abb. 39). Durch den geringen Abstand ist es

möglich, an den Bindern ohne zusätzliche Unterkonstruktion

die Wand- und Deckenteile und die Isoliermaterialien zu be­

festigen.

Abb. 39

In Abwandlung dieser Bauweise sind auch Maschinenschuppen und

Düngerlager mit Pultdach möglich (Abb. 40). Da zur seitli­

chen Erschließung größere Binderabstände erforderlich sind,

müssen die Rahmen aus Kanthölzern gefertigt werden (17).

Eine weitere Möglichkeit für die handwerkliche Selbsthilfe

ergibt sich bei der Montage vorgefertigter Elemente. Die

Fertigbauweise konnte sich zwar aus verschiedenen Gründen

in der Landwirtschaft bisher nicht in breiterem Umfang durch-
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Abb. 40

setzen, zeigt jedoch im Stall- und Behälterbau gute Ansätze.

Der Vorteil dieser Bauweise liegt dorin, daß die Elemente

mit geringem Arbeitsaufwand in rationell arbeitenden Ferti­

gungsstraßen nach Normmaßen erstellt werden und bei großen

Serien den mit hohen Lohnkosten belasteten bisherigen Bau­

verfahren kostenmäßig überlegen sein können. Sowohl im Stall­

als auch im Behälterbau ist es möglich, die Fundamente nach

Maßangaben der Lieferfirma bauseits in Eigenleistung zu er­

stellen. Für die Eigenmontage durch den Landwirt ist aber

Voraussetzung, daß die Bouteile nicht zu schwer sind und

nach Möglichkeit mit den hofeigenen Hebewerkzeugen wie dem

Frontlader bewältigt werden können.

Im Stallbau eignen sich für einen hohen Anteil an Eigen­

leistung vor ollem Wandteile in Sandwichbauweise. Dabei
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werden meist auf eine tragende Rahmenkonstruktion großforma­

tige Wandteile aus Leichtbaustoffen mit einer entsprechenden

Isolierung angebracht. Aber auch selbsttragende Elemente in

Sandwichbauweise aus Kunststoff oder Holzwerkstoffen sind

auf dem Markt oder in Entwicklung, die sich sehr gut zur

Eigenmontage eignen. Für die Errichtung eines Dachstuhles

in Eigenleistung bieten sich vorgefertigte Binder an, an de­

ren Untergurten großformatige Deckenelemente angebracht werden

können.

Beim Behälterbau ergeben sich vor allem bei den Flochbehäl­

tern gute Möglichkeiten. Geeignet für die Selbstmontage sind

in die Bodenplatte eingespannte Betonfertigteile, soweit sie

noch mit dem Frontloder am Schlepper gehoben werden können

(Abb. 41) (15). Günstig sind weiterhin großformatige Wand­

elemente aus Kunststoffen oder aus Verbindungen von Stahl

und Kunststoffen, wie sie neuerdings auf den Markt kommen

(Abb. 42)

Abb. 41
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Abb. 42

Ein gewisses Problem in der Fertigbauweise stellt bei Eigen­

leistung die Garantieübernahme dar. Bei völliger Eigenmonta­

ge durch den Landwirt können verständlicherweise gegenüber

der Lieferfirma keinerlei Garantieansprüche gestellt werden.

Der Hersteller kann in diesem Falle nur für Fertigungs- oder

Materialschäden an den Elementen selbst haftbar gemacht werden.

Für die Montage trägt der Landwirt selbst die Verantwortung.

Will er dieses Risiko nicht eingehen, so muß zumindest ein

Facharbeiter der Herstellerfirma die Montage überwachen.

Mit dieser Lösung könnte einmal dem Personalmangel vieler Fir­

men begegnet werden und zum anderen hätte der Landwirt die

Garantie, daß die Bauarbeiten sachgerecht und mit den betriebs­

eigenen Arbeitskräften kostengünstig durchgeführt würden.



zeigte,

zur ge-

Sommermonaten ist diese freie

und dem der

einzelnen Betrieb viel• .j.
1.5 t es

lieh, eigenen Arbeitsmacht größere

Angriff zu nehmen. Zudem sind

Arbeiten meist

nur über

Eigenleistungen

Familienbetriebe, die

Arbeitskraft verfUgen,

ausschei-

den. Aus Gründen ist erforderlich,

wirtschaft übliche handwerkli-

ehen nutzbar zu loser Form



basieren

gütung in Bargeld

nach dem Bürgerlichen

Gesellschafter unterstützen sich ausscnließ­

Aribe:ih;leistU!1gE~Il. Eine

ausgeschlossen. der bestehen

nehmen sich seit Jahren das Scnwei-

da bereits in großem

handwerklichen

nicht nur zusätzliche Arbeits-

'UC;!l1.~U!lt Unterstützung.

der deren Ver-

könnte in Weise wie bei den

rigen Hilfsdiensten werden.

Erste Ansätze dieser Richtung sind bereits sehr

Vt~L!lU'~". Es ist zu erwarten, daß bei guter fachlicher Aus-

bildung der Betriebsnelfer diese Weise allen landwirt-

schaftlichen Betrieben auch bei geringer Arbeitskraftausstat-

tung die wird, eine sehr

und umfassende bauliche Selbsthil fe durchzuziehen.
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Zusammenhang sei mögliche Zusammenar­

hilng'~WJle$,en. Bei

nehmender

vor

der die

liehe

arbeiten an

fehlender

von zu

Teil-

4.

sehaft

dig erscheinen.

Umfange

zu erzielen sind

werksarbeiten

duktion einzusetzen.

die

, angestellt

verschiedenen

dieses

als

den. Wesentlich

überstellung

sachgerecht ausgeführt

aufweisen.



tion

4.

und aufweisen,

eigene Materialien zu unterscheiden. Bei

materials

Zukcufsmaterio-

z der Schneidlohn bei Holz eingesetzt, Für eine reelle

Ermittlung der Investitionskosten verdient

rechnungsart den Vorzug. Da ober die

letztere

eigenen

rials auch bei Vergabe der Arbeit an einen Unternehmer mög-

lich ist der Effekt der

demonstriert Kosten-

vergleichen der gültige Kaufpreis unterstellt.



sach-

Geräte

einge­

der

sind

die für

Errechnung kannSei

ermittlung
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1.

2. Instondhaltungskosten

2.1

Wartungskosten
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.2

Im

eine

zu finden Werkzeuge der

grundsätz-

kännen die Kapitalkosten generell als Festkosten

. Die und

sind vorn abhängig

Se1bsthil fe

veränderlichen Kosten

und

Werkzeugen

werden bei

onfallen

zur

können
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Im Gegensotz zu den Landmaschinen bei den für die

handwerkliche Selbsthilfe nötigen Werkzeugen keine Erfah­

rungswerte über die einzelnen Kostensätze vor. Zur Kosten-

der kann daher nur von Schätzwerten

ausg'~g(lnglen werden.

ist

technische Nutzungsdauer zu

viele Geräte gering sein werden, sollte in

der vielen technischen Verbesserungen

ols Jahre unterstell t werde!1.

den

der Werkzeuge ergeben.

speziel.len Ar-·

Spezialkosten



maschine

bei
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werden, so daß zumindest für die wesentlichen Geräte in Kürze

erlprc)bt'e Sätze zur Verfügung stehen.

4.1.2

Löhne der entscheidende Kosten­

Selbstnilfemaßnohmen.

verschie-

dem Soch'JuiFwclnd

faktor bei der

Sie können bei einer Wirtscnc'fflich,Ke,it'sI'ec;hrlurlg

dene Weise Berücksichtigung

Unterstelhmg

schoftliche
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zu

Verdienst

Durchschnitt Abzug

Zuerwerb,

der

daß6,85 DM,

Industriearbeiter

die

dienst

der und der für

) .
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Werden die landwirtschaftlichen und außerlandwirtschaftli­

chen Verdienstmöglichkeiten zusammengenommen, so erscheint

derzeit ein durchschnittlicher Stundenlohn von 6,-- DM ange-

bracht und als zur in

der handwerklichen Selbsthilfe geeignet.

Neben diesen durchschnittlichen Arbeitseinkommen könnten der

Arbeitseffizienz in der handwerklichen Selbsthilfe als Alter­

nativlösung auch die Nutzungskosten in einzelnen Betriebs­

diese zugunsten größe-

bewegen können, möglich. Bei



Bei

1m
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folgenden Bereichen Geräteherstellung, und

-reparatur, Stalleinrichtung, Erd- Betonarbeiten, Erstel-

lung landwirtschaftlicher Gebäude und baulicher

4.2.1

In einigen

von kleineren Geräten Wle Besen,

tezubehörteilen

praktiziert.

Herstellung

oder von Gerö­

verschiedenen

Betrieben die eigene
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Binden

Binden

durchgeführt. Die Düngersäcke

den Nahtstellen gründlich gereinigt
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Kunst-



aufgezeigt.
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Maschi-

bei



dagegen





- 1
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Effekt

stark zu Buche schlagen kann.

seinem absoluten





drängt.
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in einem Trommelmischer

Maße vom Transportbeton ver-

bestimmten allem bei klei-

scher mit einem Fassungsvermögen

mit einem Arbeitsaufwand

Transportbeton

läßt vor eHern bei kleineren

tinuierliche Verarbeitung

bei Betonqualitä­

wer-ten

den

mäßige

werden

Mischern die

die daclurch einheitliche



mit einem Arbeitsaufwand
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Durch y;:';El:!~:!l...::!2!~~~~~~!!.:~!!.

Hofflächen
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Verfugen mit Sand

Verfestigen mit

Nebenzeiten

Gesomtarbeitszeitbedarf
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mehreren Angeboten

werk verrechnet, so

200

stein

eine

bessere Wärmedämmung

Ziegelmauerwerk 16

die Sachkosten für Holz-

auf Dies bedeutet,

daß Landwirt allein für das Rohmauerwerk ab Fundament

durch seine Arbeitsleistung ) Nutzungskosten in

von 8 373,65 DM verbuchen kann.

übertragen, so

kosten. Demgegenüber belaufen



die Vorteile der handwerklichen
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Abb. 43

und Federbretier angeschlagen, alle Holzteile imprägniert und

die Fugen mit Spachtelmassen abgedichtet. Für den kompletten

Wandaufbau waren Sachmittel in Höhe von 3 189,75 DM/m
2

Wand­

fläche erforderlich (Tab. 25). In dieser Summe sind die Werk­

zeugkosten für eine Handkreissäge und eine Bohrmaschine ent-
2halten. Demgegenüber werden von einem Unternehmer für 1 m

Silowand bei 2,5 m Höhe in einer vergleichbaren Konstruktion

125,-- DM Materialkosten und 40,-- DM für Montage angesetzt.

Daraus errechnen sich Herstellungskosten von 66,-- DM/m2 Silo­

wand. Der oben erwähnte Silo mit einer Wandfläche von 105,6 m2

und einem Inhalt von 250 m3 würde somit für den Wandaufbau

6 969,60 DM kosten. Für die Eigenleistung verbleiben demnach

Nutzungskosten der Arbeit von 3 779,85 oder 22,77 DM/AKh.
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Abb. 44

Abb. 45

stellt werden. Im Innern der Holle stehen wandseits schräg

gestellte Streben, in deren Einwirkungsbereich der Binder-
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riegel dureh einen Leimbalken verstärkt wird. Die Abmessungen

GebäudehUlle Tab. 28

zeigt. Bei allen Hallen ist eine Sehneelast von 75 zu-

grundegelegt.

und der

m

3,

Zimmermannskonstruktion

00

Der

f Handkreiss:1ge Std x
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Starrahmenholle (12,

12,5 rnm)

,
mj

3

und

rn)
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eine Ho!ndkr'eissäge Std x 1,50

fertigung im vorliegenden Fall

. Für
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es daher durchaus interessant, bei der Selbstherstellung von

Gebäuden mit der Verarbeitung der Grundmaterialien zu beginnen

und nicht auf Fertigteile zurückzugreifen. Durch die Vorfer­

tigung geht bereits ein Teil der Mäglichkeiten zur Kosten­

einsparung verloren.

Als Beispiel für die Errichtung eines wärmegedämmten Stallge­

bäudes in Eigenleistung sollen die Baukosten eines im Rahmen

eines Selbsthilfekurses gebauten Pferdestalles mit decken­

lastigem Lagerraum für Heu und Stroh angeführt werden (Abb. 46).

Abb. 46

Das Gebäude hat eine Länge von 26 m, eine Breite von 10,50 m

und eine Hähe der Grundmauern von 3 m. Von der Stallänge die­

nen 21 m als Stall, die restlichen 5 m zur Unterbringung der

Sattelkammer und verschiedener sanitärer Einrichtungen wie

Dusche und WC. Die Kniestockhöhe des aufgesetzten Dachstuhles
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Lohnend werden Eigenleistungen

die auch bei der Ausführung durch den Unternehmer

investierte

Ein-



- 172 -

wirtschaftlichen Auswirkungen insgesamt nur bescheiden sein.

Eine wesentlich höhere Effizienz ist durch Übernahme der Regie

und weitgehend oder vollkommen selbständiger Bouausführung

unter Einsatz geeigneter Materialien und Bauweisen möglich.

Die Nutzungskosten der Arbeit sind dann in erster Linie von

den Ansprüchen on dos Gebäude abhängig. Bei nicht isolierten

Hollen und baulichen Anlogen kann die Verwertung der Arbeits­

stunde zwischen 14 und 23 DM schwanken. Bei den relativ teuren

Stalleinrichtungen ist bereits ein Anstieg bis auf 36 DM mög­

lich. Bei größeren hochwertigen Stallungen mit Wärmedämmung

konnte sogar eine Arbeitseffizienz von 45 - 53 DM festgestellt

werden. Derartig hohe Nutzungskosten der Arbeit sind kaum in

einer landwirtschaftlichen Produktion auch nur periodenweise

zu erzielen, so daß durch diese Form der Eigenleistung bei

umfangreicheren Baumaßnahmen erheblich an Kapital eingespart

werden kann. Der Landwirt muß sich aber darüber im klaren sein,

daß mit zunehmendem Engagement auch die Anforderungen an seine

Arbeitszeit und vor allem an sein Organisationsvermögen stei­

gen.

Wenn auch der Haupteffekt der handwerklichen Selbsthilfe in

der Einsparung von Lohnkosten liegt, so sei abschließend doch

auch auf die möglichen Vorteile beim Materialbezug hingewiesen.

Bei selbständiger Organisation des Einkaufs lassen sich die

mitunter beachtlichen Preisspannen bei den verschiedenen Han­

delsgeschäften ausnützen. Zum anderen bieten verschiedentlich

Restposten oder Materialien zweiter Wahl, die für landwirt­

schaftliche Einsatzzwecke noch ausreichen, nennenswerte Preis­

vorteile. Auch Gebrauchtmaterialien wie z.B. bei Stahlprofilen

lassen sich mitunter noch sinnvoll einsetzen. Hier gilt je-
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doch genau so wie bei der Organisation der Arbeitsausfünrung,

daß neben Fachkenntnissen Zeit und Organisa-

tionstalent für die Erfassung der günstigsten

vorhanden sind.

5.

Trotz der großen wirtschaftlichen Vorteile der handwerklichen

Selbsthilfe bei der Mehrzahl der können

die Eigenleistungen nicht auf olle maschinentechnischen und

baulichen Arbeitsvorhaben ausgedehnt werden. Sie finden zu­

nächst Einschränkungen durch die persönlichen und innerbe­

trieblichen Verhältnisse. Zum anderen zeigen die Bestimmungen

der zur Unfallvernütung und gesetzliche

die Grenzen für die handwerkliche Betätigung des

Landwirts auf oder schreiben die und die Verant-

wortlichkeit eines Fachmannes vor.

und wichtigste Begrenzung der handwerklichen Selbst­

hilfe stellt dos fachliche Können dar. Es sollten nur Arbeiten

it1 At1gri ff genommen werden, mi t einem vertretbaren Arbei ts-

aufwand sachkundig auszuführen sind, Eine der

eigenen kann große Schäden anrichten und hohe fi­

nanzielle Belastungen zur Folge haben. Für den maschinentech­

nischen Sektor bedeutet dies, daß an Motoren, Ge-

trieben und sonstige Arbeiten an teuren Maschinen

und Geräten in der Regel Fachkräften vorbehalten bleiben sollten.

Bei Baumaßnanmen ist Vorsicht allem bei 1so-



z.

zu
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nicht nur eine sondern auch eine nervliche Bela-

stung mit sich, die neben gesundheitlichen Schäden auch eine

mong'el."al~Te Aribe:[biClu1sfüh:l:'Ullg zur Folge Mitunter müssen

wegen oberflächlicher in

ne schließlich doch an Unternehmer verg,~bE;n werden,

und dann ist vielfach wegen Zeitdruck die Ausgangssituation

zu für den ungünstig.

Es ist daher wichtig, von Anfang an so viele Arbeitskräfte be­

reitzustellen, wie sie dem Umfang des Vorhabens

und für einen zügigen Ablauf erforderlich sind. Reichen die

eigenen Leute nicht

keineswegs über eine längere

landwirtschaftliche Betrieb

werden

kann, so ist rechtzeitig für Fremdcrbeitskräfte Sorge zu tro-

gen.

Neben diesen wesentlichen Einflußfaktoren können von Fall zu

Fall auch noch andere sein. So

vollVorteile der J~~O;~'''~.l.Fällen einerseits

ist es möglich, daß Rücksichtnahmen auf Handwerker, die als

zuverlässige Partner häufig im Betrieb benötigt werden, eine

Stil einschränken. Um in

verzichten zu müssen, andererseits aber

mit dem Handwerker nicht zu stören, ist es empfehlenswert, dos

und sich über die Artgemeinsam zu

abgegrenzte

die Hilfsdienste werden sich sicherlich

entstehende

der DurdiJf(jh!~unQ

Teilbereiche

selbst derartigen Situationen in

Zudem kann der Unternehmer auch bei Selbsthilfe durch

lieferung benötigten Materials om Vorhaben wer-



all\!erhU1"uncIS'/ors,d1ri ften und

die

in
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antwortlicher Unternehmer auftritt, hat er sich über die ge­

setzlichen Bestimmungen und die Unfallverhütungsvorschriften

zu informieren und für deren Sorge zu tragen. Für

die landwirtschaftlichen Betriebe ist die Landwirtschaft-

liche in der Regel auch bei der Ausfüh-

rung Handwerksorbeiten Nur in Sonderfällen kann

darüberhinaus der Geltungsbereich

schoften berührt werden.

bestehen für Selbsthilfe­

arbeiten nur sehr wenige einschränkende Bestimmungen. Sei

landwirtschaftlichen Fahrzeugen

die Richtlinien der

Teile sind

oder zu

und Ackerwagen.

Schweiß­

Behältern,

Gose gelagert werden,

Arbeiten verboten,

könnten. So ist es nachVerkehrssicherheitdie

und Getrieben,

gabelösen und An,höngiek.upplungen

vom Hersteller zu

enetzen. Ähnliches gilt

Trogfedern

Waiterhin sind noch den

untersagt

clenen leicht entflommboro Stoffe

und Dochkonstruktionen.

in der

eine untergeordnete Rolle spielen, bes te-­

Bereich keine beschrönkenden

alle Pflegemaßnahmen Reparaturen

hen im an,gel;proc!heflen

so

Ausnahme der



an

ten

zum

dend.

ten

gen des
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usw. den VDE-Vorschriften

die instend holten, Motoren, leuchten, Heizge-

räte, Weidezoungeräte,

nicht in Räume bringen, die sie

Bestimmung nicht geeignet und





-!8



ten



versicherLngsordnung
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ein gesetzlicher Versicherungsschutz. Dagegen ist für den Bau­

herrn und dessen Ehefrau erst dann ein Unfallschutz gegeben,

wenn sie nach vorheriger Anmeldung von der freiwilligen Ver­

sicherungsmöglichkeit bei der Bauberufsgenossenschaft Gebrauch

machen. Bei Zuständigkeit der Bauberufsgenossenschaft hat der

Bauherr bei selbständiger Arbeitsausführung als sogenannter

Eigenbauunternehmer die Verpflichtungen des Unternehmers wahr­

zunehmen. Dazu gehören unter anderem die Einhaltung der Un­

fallverhütungsvorschriften, die Anmeldung der am Bau Beteilig­

ten, die Meldung der Entgelte, die Anzeige von Unfällen und

gegebenenfalls die Haftung bei Unfällen.

Durch den Begriff "im Rahmen des Wirtschaftsbetriebes" ist

leider kein eindeutiger, objektiver Maßstab zur Abgrenzung

der Zuständigkeit der jeweiligen Berufsgenossenschaft gegeben,

so daß bei Schadensfällen mitunter sozialgerichtliche Ent­

scheidungen herbeigeführt werden müssen. Auch bestehen in der

Praxis Unklarheiten in der Beurteilung der Nachbarschafts­

hilfe bei der Ausführung von Baumaßnahmen. Die landwirtschaft­

liche Berufsgenossenschaft lehnt die Haftung bei größeren land­

wirtschaftlichen Eigenbauvorhaben ab, während die Bauberufs­

genossenschaft sich erst dann für zuständig ansieht, wenn bei

den Helfern die freie landwirtschaftliche Unternehmertätig­

keit aufgegeben wird. Obwohl in jedem Fall mit Ausnahme des

Bauherrn und dessen Ehefrau immer ein gesetzlicher Unfallschutz

gegeben ist, wäre es dennoch im Interesse der Versicherten

wünschenswert, wenn zwischen den Versicherungsträgern eine

rechtlich klare Abgrenzung der Kompetenzen geschaffen würde.

Neben dem gesetzlichen Unfallschutz kann auch bei privaten Ver­

sicherungsträgern eine zusätzliche Unfallversicherung für alle





größerer

und

um

Eigenleid'"nn".n

,leH)·ST il .•',J fe

ten dem

handwerkliche

freier

AK

Zeit

verschiedenen

bleibt

so

i.n allen
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wachsender Betriebsgröße. Die übrigen untersuchten Betriebs­

merkmale wie Bodennutzungssystem und der GV- und AK-Besatz

zeigen enge Parallelen zu den Betriebsgrößen. Sie lossen nur

dort einen signifikanten Einfluß erkennen, wo sich innerhalb

der einzelnen Gruppen eine starke Konzentration der größeren

Betriebe ergibt. In allen Betriebsgrößenklassen wirkt sich

eine zunehmende Spezialisierung positiv auf die für handwerk­

liche Eigenleistungen aufgewendete Arbeitszeit aus.

Die erstrecken sich über alle Hand-

werksbereiche. Eigenleistung wird entscheidend

bestimmt vom der anstehenden Arbeiten. Ein-

fachen'! Tätigkeiten wie die Maschinenp leichtere Repa-

oder Holz- Maurerarbeiten werden in sehr

großem Umfun'; ausgeführt. Mit wachsendem Schwierigkeitsgrad

ist ein Rückgang der Selbsthilfe erkennen die Eigen­

beschränkt sich vielfach auf die Mithilfe bei einem

Fachmann. Generell nimmt mit steigender Betriebs-

Ausmaß handwerklichen Eigenleistungen zu, da die

grBßeren Betriebe der Regel über die besseren Voraussetzun-

gen hinsichtlich Fachwissen Werkstätten

verfügen.

fUr eine ordnungsgemäße Ausführung der Arbeiten unbedingt er­

dem maschinen technischen Sektor

bestehen, ist im

wirtschaftlichen Bauwesen noch ein großer Nachholbedarf obzu-

renslehrgängen der Errichtung kompletter Gebäude Jnd Ln
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Lond-

in seinem Betrieb

kann, Die fUr

erforderliche

Nachbarschaftshil

(.;rnn 1 lOrl I pa I cl i e

Bauanleitungen sind

Materialien zu

wirt in kurzer

vertretbaren

die Durchführung

Arbeitsmacht kann

der

Arbeitszeitbedarf

großen Serien maschinell

manuelle Fertigung

sehr Arbeitseffizienz zu. Auch

Arbei ten mi t geringer Handaus tiihrull'o

Spezialgeräten

Fi mnzielle der fe bringt dagegen die

DurchfUhrung auch bei Ausführung

einen Unternehmer mit hohen Personalkosten belastet sind.

Eine gute Arbeitseffizienz daher die Pflege- und Re-

bei • die Herstellung der Ein-

verschiedener Stalleinrichtungen und die

Neuerrichtung von Wirtschaftsgebäuden und Anlagen.

Die Verwertung der eigenen Arbeit steigt dabei mit den Quali­

an die Baumaßnahme.

Trotz der großen finanziellen Vorteile sollte der

gewisse Grenzen Selbsthilfe nicht überschreiten. Es

sind auf longe nur solche Arbeiten lohnend, die aufgrund

des handwerklichen und verfügbaren Werkzeugaus-

stattung solide und ousgefUhrt werden kBnnen.
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neben schließen gesetzliche Bestimmungen wie die Straßenver­

kehrszulassungsordnung (Schweißen von bauartgenenmigten Tei-

len), das Energiegesetz ) oder die Bau-

ordnung (Bestellung eines verantwortlichen be-

stimmte Arbeiten von der Selbsthilfe aus. Auch sind

wie auch sonst im landwirtschaftlichen Betriebsablauf die Un­

follverhütungsvorschriften einzuhalten.

Für Selbsthilfearbeiten, die im Rahmen des Wirtschaftsbetrie-

bes werden, besteht gesetzlich verankerter

in der landwirtschaftlichen

Wird bei größeren Baumaßnahmen die Zuständigkeit der land­

wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft überschritten, so tritt

die Bauberufsgenossenschaft an ihre Stelle. Sie ist für alle

am Bau Beteiligten eine Pflichtversicherung kann vom Bau-

herrn und dessen Ehefrau, die versicherungsrechtlich nicht

erfoßt sind, auf freiwilliger Basis abgeschlossen werden.

Darüberhinaus besteht besondere Risiken durch

private Unfall- oder

zudecken.

zusätzlich ab-

Aus den gewonnenen Ergebnissen ist zu erkennen, daß bei der

Mehrzahl der landwirtschaftlichen Betriebe gute Voraussetzun-

gen Selbsthilfe gegeben sind. Die be-

gonnene Entwicklung

gut ausgebildeten Fachkräften trotz des verringerten

AK-Besatzes keine Abnahme der betrieblichen Eigenleistungen.

In der Praxis ist im Gegenteil ein brennen-

des Interesse , die für die Eioen-

verarbeitung geeignet sind, festzustellen. Die bei größeren

Selbsthilfeprojekten erforderliche Arbeitsmacht ist die
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In welchem Umfang werden Selbsthilfemaßnahmen durchgeführt?

(Zutreffendes bitte ankreuzen!)

---------r-------,---------------
! Maschinen- ! Maschinenreparatur

1
1,__ pflege r-- 1 I I t1:'satzteil-

Art der Maschine - _ I' ! _ _ !ewbau
; durchge- ge- !du:rch- ge- !schwe~s-I ,
i FUhrt - plopt: gerünrt! plant Isen !9roß !klein

---------~-. ,---~.~~__r_-. I ---+--+1---
; I ' i'

------------l------L----,,--.---+---t------I--;----
,

_ I
·--~ ...---~- ...\-...----;---·----t--<·...-----:..,·--r----~··;-------

~eubau von Masch1nen uno Geräten: ~eicne? ...

:\Ieubauor­
')elten

LJmocu-
-----,:--~-------__r---------------

~aurer- Imit ,ohne idurchge-Ige- ,Ausbesse-'
~roe~ten,Fach-:F~ch-:führt plantirungsar-
.elche? Imann I mann beiten
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Zutreffendes ankreuzen



si.nd

den





FUr H(lI~d,JerksIJrtiei H1

in ha
~... ~

F 1'1 0 N
n

1,18 1,79 "L,

143 93 9" 0,.96 87 1,01 1,19
1,38

( \ 1,44 1, ,44 1, 40
" "

s (trans,) 1 'lg 95 1,09 1, 0,92 I

) 73 1,67 1,83 5,77

( , I 2,09 1,91 2,05
50 - 100 ( 0) I, 1, 1, 1,11 1,05 0,

) 02 4,48 4,38 3,65 4,

x 3,84 4,53
iJber 100 s 1,99 1,95

)( 71 20,48

\,ert f trans"



I'Ur HClI1dwerksarbeitel1 aufgewendete Tage pro AK und Monat in Betrieben mit

verschiedenem AK-Besatz

Tage pro AK im MonatAK~r:lesqtz

pro 100 no
der stat. Para­

meter
J F ~l A M J J A s ° N D

-x
s
x

s
x

bis 4-

4 - 8

8 - 12

12 - 16

uber "16

42

120

83

50

69

X(trans.)
s (trans.)
x (abs.)

x (trans.)
.)

.)

.)

.)
.)

X(trans.)
s (trans.)
x (abs.)

2,19
1,10
4,78

1,83
0,93
3,34

1,97
0,88
3,88

1,77
0,88
3,13

1,97
0,79
3,88

27
1,
5,14

1,80
0,84
3,24

1,87
0,93

51

1,76
0,86
3,08

1,93
0,73
3,74

1J7
0,73
3,12

1, :17
0,71
1,88

1,37
0,74
1,88

1,41
0,76
1,99

1,43
0,61
2,05

2,37 1,54
0,71 0,81

,89 2,38

,03 1,11
0,59 0,63
1,06 1,24

1,02 1,02
0,55 0,58
1,04 1,04

0,98 0,91
0,70 0,62
0,96 0,83

1,05 0,93
0,65 0,59
1,11 0,86

1,60
0,82
2,54

1,13
0,70
1,27

0,85
0,67
0,72

0,74­
0,66
0,55

0,80
0,66
0,64

1,83
0,80
3,33

1 f 45
0,76
2,10

1,53
0,82
2,33

1,30
0,84­
1,69

1,39
0,78
1,92

1,32
0,65
1,74

0,97
0,61
0,93

0,76
0,56
0,58

0,67
0,77
0,45

0,57
0,55
0,33

1,33
0,67
1,76

0,92
0,57
0,85

0,77
0,51
0,59

0,80
0,74
0,64

0,63
0,54
0,39

1,37
0,65
1,89

1,01
0,57
1,02

0,83
0,52
0,69

0,82
0,72
0,66

0,83
0,53
0,69

1,71
0,88
2,93

1,30
0,64­
1,69

1,25
0,65
1,55

1, '15
0,
1,33

1,26
0,68
1,59

2,05
0,83

19

1,63
0,83
2,65

1,66
0,82

75

I

0,84
1,90

,74
76

abs. absoluter Wort, trans, transformierter Wert





Besatz in
ha

---
bis 4
--

4 - 8
---
8 - 1

-
- 6

-
über 16

Prozenhlqle AufteillJng der eTfaßten Betriebsgrößen nClch dem

AK-Besatz

der Anteil der Betriebe in %von n

5 - 20 ha 20 - 50 ha 50 100 ho über 100 ha

--
42 ,5 5 50,0

--
120 5, 30,7 36,8 27,2

83 35,9 38,4 15,4 10,3
~.

50 75,6 12, 2
."o~,__________•

69 98, 1,6



Tabelle 7:

Für Handwerksarbeiten AK und

in

organisation
5 - 20 - 50 ha

Anzahl Anzahl Anzahl
ße- Tage/AK der der der Be-

triebe triebe triebe triebe
.~~.,,,

ohne 4 97 5 3 39, 5 88
Viehhaltung

bis Betriebs-
zweige ohne 2 32, 7 28,08 25 1 29, :36,82
Rindvieh

bis 5 Betriebs-
zweige ohne 2 26,20 4 32,47 43 31
~1i1chvi.eh

Betriebs-
ei.nschließ- 33 30,99 30,08 19 32,48 101 61

Milchvieh

6 Be- 38 22 190 26,28triebszweige



AufteIlung der Betriebe nach dem Umfang der Maschinenpflege

Betriebs- Anzahl der keine Eigen- Eigenleistung in Neuaufnohme
größe leistung kleinem Umfang mittlerem Umfang großem Umfang oder Erweiterung

in ha ebe geplant

Anz. % Änz. % Anz. % Anz. % Anz. %

20 159 10 6,3 32 20,1 52 32,7 65 40,9 5 3,2

20 50 95 2 2,1 9 9,5 38 40,0 46 48,4 8 9,4

50 - 100 79 1 1,3 3 3,8 12 15,2 63 79,7 4 5,6

-
über 100 62 - - - - 5 8,1 57 91,9 1 1,6



in ha

20

20 - 50

00

00

Umfang Eigenleistungen bel Maschinenreparatur

verschiedenen Betriebsgrößen



In Eigenleistung ausgeführte Detailarbeiten an Landmaschinen

in verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebsgröße Anzahl der Schweißen Ersatzteileinbau Neubau von Ma-
ausgewerteten g,"oß klein schinen v.Geräten

in ho Betriebe
Änz. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 159 28 17,6 21 13,4 114 71,6 24 15,2

20 - 50 95 35 36,9 32 33,7 80 84,2 25 26,3

50 - 100 79 38 48,1 29 36,7 69 87,4 14 17,7

über 100 62 42 67{8 32 51,6 59 95,0 23 37,1



Umfang Eigenleistung bei Installations- und

verschiedenen Betriebsgrößell

größe

in ha

5 - 20

20-

50 - 100

Anzahl der

ten

keine Eigen-

kleinem Umfang

Eigenleistung

Umfang großem Umfang

%

3,1

3,2

1,3

Anz,

11

5 5,3
_._--- -_.,_.~"~,-~

2 2'1
f -

-_._~-~,--

00 62 15 24,2 41 f 3,2



Aufgliederung der in Eigenleistung ausgefUhrten Installations- und Schlosser-

arbeiten in verschiedenen BetriebsgröBen

-~~--------~

Betriebs- Anzahl der Ausführung Ausbesserungs- Installatione~ bei
größe mit Fachmann ohne Fachmann arbeiten Umbau Neubau

in ha Anz. % Änz. % Änz. % Änz. % Anz. %
-------

5 - 20 159 19 11,9 51 32,1 42 26,4 20 12,6 29 18,2

-
20 - 50 95 22 23,2 52 54,8 37 39,0 29 30,5 29 30,5

---_. ------- _.__.
-~~-,--~--

50 - 100 79 26 32,9 36 45,6 41 51,9 21 26,6 19 24,0
._~~---

über 100 62 1 27,4 38 61,3 43 69,4 27 43,5 25 40,



Umfang der Eigenleistung bei Maurerarbeiten verschiedenen

Betriebsgrößen

37 2

10 1

11 1 "8



Aufgliederung der in Eigenleistung ausgeführten Maurerarbeiten in

verschiedenen Betriebsgrößen

---~_.

Betriebs- Anzahl der Ausbesserungs- Umbau- Neubau- Ausführung
größe ausgewerteten arbeiten maßnahmen maßnahmen mit Fachmann ohne fachmann

in ha Betriebe Anz. % Anz. % Änz. % An:;:. % Anz. %
---~--~

5 - 20 159 77 48,5 67 42,1 76 47,8 63 39,6 99 62,2

20 - 50 95 45 47,4 51 53,7 57 60,0 41 43,1 71 74,8

50 - 100 79 49 62,0 44 55,7 34 43,0 39 49,4 53 67,
~_.~-------

über 100 62 51 82,2 41 66,1 32 51,6 36 58, ] 50 80,



Umfang der verschiedenen

in

mittlerem Umfang

%
kleinem Umfcmg

Anz. %

81 ,0 36 22,6
-~

15,8 37 38,9

13,9
_.~

9,76

11

keine
leistung

Anzahl der
ausgewerteten
Behiebe

00

5 - 20 159

Uber 100

20 50 95

Betriebs­
größe

in ha



Di fferenzienmg der in EigenIe; stung ausgefUhrten Holzarbei ten in

verschiedenen Betriebsgrößen

Betri ebs- Anzahl der Ausbesserungs- Umbou- Neubau-
größe arbeiten maßnahmen maßnahmen mit Fachmann ohne fachmann

in ha Anz. % Änz. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 159 85 53,5 28 17,6 72 45,3 31 19,5 114- 71,1

------"---,"
20 - 50 95 54- 56,9 31 32,6 59 62,1 26 27,4- 74 77,9

50 - 100 79 42 53,2 31 39,2 42 53,2 28 35,4 61 77,2
--,

uber iOO 62 49 79,0 31 50,0 32 51,6 23 37,1 51 82,2



Eigenleistung ausgefuhrte Holzschutzmaßnahmen

Betriebsgrößen

AusfIßhrung

Fachmann
u/
/'

32,1

41

Anz~

8

3,1

%

5

Anz.

30,6

Holzschutz
--- Neubauten

19

SpritzenStreichen

20

104

Anz.

95

159

1n

-

50 100

Betriehs-



Umfang der Eigenleistung bei Anstreicharbeiten von Beton und Mauerwerk in

verschiedenen Betriebsgrößen

------------
l3etriebs- Anzahl der kein" Eigen- Eigenleistung in
größe leistung kleinem Umfang mittlerem Umfang großem Umfang

in ha Anr. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 -159 33 20,8 90 56,6 29 18,2 7 4,4

20 - 50 95 12 12,6 59 62,1 18 19,0 6 6,3

50 - 100 79 7 8,9 47 59,5 17 21,5 8 10,1

-
über 100 62 5 8,1 39 62,9 14 22,6 4 6,4





Umfang der EigenlBistung bei Anstreich- und lackierarbeiten bei Metallen

in verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebs- Anzahl der keine Eigen- Eigenleistung in
größe leistung kleinem Umfang mittlerem Umfang großem Umfang

in ha Anz. % Anz. % Anz. % Anz. %
,----

5 - 20 159 89 56,0 63 39,6 5 3,1 " 'I,<.

---------, -~-

20 - 50 95 28 29,4 58 61,1 8 8,4 1 1,1

50 - 100 79 17 21,5 49 62,0 12 15,2 1 1,

über 100 62 8 12,9 35 56,4 13 21,0 6 9,7



Aufgliederung der in Eigenleistung ausgeführten Anstreich- und Lackierarbeiten

van Metallen in verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebs- Anzahl der Streichen Spritzen Anstreicharbeiten bei Ausführung
größe Ausbesserungen Neubauten mit Fachmann ohne

in ha Anz. % % Anz. % %

5 159 40,3 12 8 55 34,
"_._-----------_.- ~~ü_____

50 53 3 3 9,5 5 3 63
" ..._-------~,-

00 49 62,0 34, 73,4 1 4
-_.~---~-- ._------~---~~"

00 62 43 69,4 31 50,0 48 4 14 22, 8, 80,



Umfang der Eigenleistung bei Anstreicharbeiten bei Holz

in verschiedenen Betriebsgrößen

--------
Setd ebsgröße Anzahl der Keine Eigen- Eigenleistung in

ausgewerteten leistung kleinem Umfang mittlerem Umfang großem Umfangin ha Betriebe
Anz. % Anz. % Änz. % Änz. %

5 - 20 159 44- 27,6 57 35,9 47 29,6 11 6,

------------_._--~"

20 - 50 95 19 20,0 39 41,0 30 31,6 7 7,4

-------
50 - 100 79 19 24,1 22 27,8 29 36,7 9 11.4

-
über 100 62 20 32,3 15 24,2 19 30,7 8 12,8



Aufgliederung "'",,"""."" stung ausgeführten
Holz verschiedenen

Betriebs- Anzahl der Streichen Spri tzen Anstreicharbeiten bei Ausführung
größe ausgewerte- Fachmann

ha ten Betriebe
Anz. % Änz. Änz. %

5 - 20 159 5 ,0 30
.~-, ----

- 50 95 72 75,8 13 13, 59 62,1 11 11,

--------~-

- 100 79 58 73,4 8,9 70, 10 12,7 1 5, 67,1

--,-----

über 100 41 66,1 1 1 4 66,1 5 8,1 64,
~-~------_..



TQbelle 24:

Gründe für die Durchführung der handwerklichen Selbsthilfe

Betriebs- Anzahl der Wirtschaftliche Freude an der WerkstUck ist Sonstige *
größe ausgewerteten Gründe handwerklichen käuflich nicht Gründe

in ha Betriebe Arbeit zu erwerben

Anz. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 159 147 92,5 51 32, 1 16 10,0 31 19,5

20 - 50 95 81 85,2 37 38,9 8 8,4 23 24,2

50 - 100 79 68 86,0 12 15,2 6 7,6 29 36,7

über 100 62 52 83,9 5 8,1 2 3,2 18 29,0

* Hauptsächlich Ausnutzung der AK in arbeitsruhiger Zeit, lange Wege zu den Werkstätten, lange Warte-
zeiten bei den Handwerkern und kein lohnender Einsatz von Handwerkern bei Kleinigkeiten.



Tabelle 25:

Aufgliederung der handwerklich Tätigen nach Alter und Arbeitsverhältnis in

verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebs- Zahl der Zahl der Alt e r Arbeitsverhältnis
größe ausgewerteten handwerklich - 30 Jahre 30-50 Jahre über 50 Jahre Familien- Landw. Betriebs-

in ha Betriebe Tätigen eigene AK Arbeiter handwerker
Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 159 177 44 24,9 87 49,2 46 25,9 173 97,8 2 1,1 2 1,1

20 - 50 95 112 31 27,7 61 54,5 20 17,8 105 93,8 7 6,2

50 - 100 79 128 38 29,7 71 55,5 19 14,8 46 35,9 66 51,6 16 12,5

über 100 62 108 17 15,7 66 61,1 25 23,2 15 13,9 46 42,6 47 43,5



Tabelle 26:

Ausbildung der handwerklich tätigen Landwirte und Landarbeiter in

verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebs- Anzahl der Anzahl der Ausbildung Kurse
größe ausgewerteten handwerkli ch Landwirt- Höhere Landw.- Handwerks- Landmaschi- sonstige

in ha Betriebe Tötigen schafts- landw.Lehr- meister lehre nen- ader Lehrgänge
schule anstalten Deulakurs

Anz. " Anz. " Anz. " Anz. " Anz. " Anz. "
5 - 20 159 177 77 43,5 2 1,1 24 13,6 63 35,6 22 12,4

20 - 50 95 112 87 77,6 5 4,5 9 8,0 6 5,4 58 51,8 21 18,8

50 - 100 79 128 53 41,4 6 4,7 6 4,7 29 22,6 54 42,2 26 20,3

uber 100 62 108 22 20,4 3 2,8 4 3,7 50 46,3 36 33,3 19 17,6



Tabelle 27:

Weiterbildung der handwerklich tätigen Landwirte und Landarbeiter durch
Fachliteratur in verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebs- Anzahl der Fachzeitschriften Handwerkli che
größe ausgewerteten Regionale DLG-Mittei- Fachbücher

in ha Betriebe Wochenblätter lungen DLZ Landtechnik Sonstige

Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 159 88 55,3 2 1,3 7 4,4 0,6 51 32, 1 13 8,2

20 - 50 95 61 64,2 14 14,7 15 15,8 1,1 48 50,5 12 12,6

50 - 100 79 52 65,8 27 34,2 25 31,6 6 7,6 49 62,0 12 15,2

über 100 62 47 75,8 30 48,4 22 35,5 12 19,4 40 64,5 4 6,5



Tabelle 28:

Die Ausrüstung mit Werkstätten in den verschiedenen Betriebsgrößen

Betriebs- Anzahl der Vorhandene Geplante Größe der Werkstätten in m2 Heizbare Lichtstrom- Kraft-
größe ausgewerte- Werk- Werk- bis 20 20 - 50 50 - 100 über 100 Werk- anschluß strom-

in ha ten Betriebe stätten stätten stätten anschluß

abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. rel. abs. re1.

5 - 20 159 80 50,3 36 22,6 53 33,3 22 13,8 3 1,9 0,6 25 15,7 67 42,2 50 31,4

20 - 50 95 67 70,5 10 10,5 36 37,9 25 26,3 6 6,3 23 24,2 65 68,5 48 50,5

50 - 100 79 64 81,0 9 11,4 17 21,5 28 35,5 17 21,5 2 2,5 39 49,3 63 79,8 56 70,8

über 100 62 60 96,8 1,6 11 17,7 23 37,1 15 24,2 9 14,5 46 74,2 60 96,8 57 92,0



Tabelle 29: Verfügbare und in der Anschaffung geplante Werkzeuge für die Werkstattgrundausrüstung

in verschiedenen Betriebsgrößen

Prozentuale Verteilung in den Betriebsgrößen
Werkzeuge 5 - 20 ha 20 - 50 ha 50 - 100 ha über 100 ha

2 3 2 3 2 3 2 3

Einfache Ausrüstung

Amboss 28,3 0,6 6,3 43,2 1,1 7,4 69,7 1,3 92,0 1,6

Werkbank 46,6 1,3 8,8 68,5 5,3 83,5 2,5 96,8
Wagenheber hydraulisch 15,7 3,8 4,4 23,2 2,1 1,1 43,0 1,3 56,4 1,6 1,6
Wagenheber mechanisch 51,0 4,4 1,3 68,5 79,8 85,5
Schraubstock 71,0 0,6 13,8 91,6 2,1 95,0 5,1 100,0
Gerüstböcke 42,8 3,1 1,9 54,8 2, 1 2,1 73,4 79,0 4,8

Mittlere Ausrüstung

Kompressor 17,6 4,4 5,0 44,2 3,2 8,4 79,8 2,5 2,5 87, 1 3,2
Bohrständer 11,3 1,9 6,3 28,4 10,5 59,5 1,3 1,3 74,2
Batterieladegerät 21,4 6,9 7,5 49,5 3,2 7,4 57,0 5,1 7,6 71,0 3,2 4,8
Stat. Schleifmaschine 42, 1 0,6 3,1 44,2 1,1 2,1 74,7 1,3 1,3 80,7 3,2
Flaschenzug 29,6 3,8 1,9 46,3 6,3 3,2 54,4 6,3 75,8 4,8

Überdurchschnittliche Ausrüstung

Feldschmiede 9,4 0,6 3,8 25,3 1,1 5,3 39,2 1,3 1,3 66,1
Zapfwellenpumpe 23,3 1,9 3,8 42,1 1,1 39,4 1,3 48,3 1,6
Rohrschraubstock 8,8 1,.3 1,9 8,4 9,5 17,7 2,5 40,3 14,5 1,6
Rohrbiegevorrichtung 2,5 1,9 1,3 2,1 10,0 5,1 24,2 8,1 6,5
Hobelbank 36,5 0,6 2,5 50,5 1,1 3,2 50,6 2,5 64,5 1,6 3,2

1 = vorhanden, 2 geliehen, 3 = Anschaffung geplant



Tabelle 30: Verfügbare und in der Anschaffung geplant~ Werkzeuge für die Holzbeorbeitung in

verschiedenen Betriebsgräßen

Werkzeuge Prozentuale Verteilung in den Betriebsgräßen

5 - 20 ha 20 - 50 ha 50 - 100 ha über 100 ha

1 2 3 1 2 3 1 2 3 2 3

Einfache Avsrüstung

Handhobel 77,3 1,3 1,3 87,4 5,3 91,1 95,0 4,8
Handbeil 93,1 1,3 96,8 1,1 100,0 100,0
Spannsäge 88,0 0,6 83,2 1,1 1,1 96,2 1,3 100,0
Fuchsschwanz 76,1 1,3 85,3 2, 1 1,1 91,1 96,8 1,6
Kreissäge (Brennholz) 76,7 5,0 1,3 76,8 4,2 2, 1 81,0 92,0
Bohrwinde 54,1 3,8 1,3 68,5 1,1 81,0 1,3 1,3 88,8 1,6
Schraubzwinge 45,3 14,5 1,3 51,6 9,5 2,1 74,7 8,9 2,5 92,0 3,2
Winkel 74,2 1,9 0,6 87,4 1,1 1,1 88,6 1,3 96,8 1,6
Schnitzmesser (Ziehmesser) 76, 1 0,6 0,6 63,1 1,1 1,1 77,2 83,8 3,2

Mittlere Ausrüstung

Stichsäge 51,6 2,5 0,6 68,4 3,2 1,1 73,4 3,8 80,7 3,2
Baumsäge 84,3 0,6 0,6 86,4 1,1 81,0 3,8 88,8
Kreissäge (Feinarbeit) 17,0 3,1 0,6 30,5 4,2 3,2 38,0 5,1 2,5 50,0 4,8 1,6
Handkreissäre (Vorsatz) 2,5 1,9 2,5 10,5 2,1 2,1 2,5 3,2 1,6
Heimwerker teilweise) 10,1 1,9 14,8 1,1 1, 1 10,1 1,3 1,6

Überdurchschnittliche Avsrüstung

Hobelmaschine 3,1 1,9 1,9 3,2 4,2 16,5 3,8 1,3 37,1 6,5 3,2
Elektrische Bandsäge 3,8 0,6 1,3 4,2 3,2 16,5 3,8 41,9 4,8 3,2
Handkreissäge (eig.Antrieb) 0,6 0,6 0,6 3,2 4,2 3,2 13,8 6,3 1,3 22,6 8,1 1,6
Heimwerker komplett 1,3 0,6 5,0 5,3 4,2 7,6 2,5 4,8 1,6 1,6
Motorkettensäge 18,9 16,4 3,1 37,9 10,5 5,3 53,2 17,7 1,3 87,1 3,2
Schwingschleifer 1,9 1,3 2,1 T,1 6,3 1,3 17,8 4,8 1,6

1 = vorhanden, 2 geliehen, 3 = Anschaffung geplant



Tabelle 31: Verfügbare und in der Anschaffung geplante Werkzeuge für die Metallbearbeitung

in verschiedenen Betriebsgrößen

Prozentuale Verteilung in den Betriebsgrößen

5 - 20 ha 20 - 50 ha 50 - 100 ha über 100 ha
2 3 2 3 1 2 3 2 3

Einfache Ausrüstung

Handkvrbelbohrmaschine 40,8 54,8 1,1 64,5 74,2
E-Handschleifer 42,8 2,5 8,8 46,3 4,2 4,2 70,9 5,1 75,8 3,2
Rohrzange 61,0 10,0 5,0 90,5 1,1 95,0 1,3 1,3 98,4
Eisensäge 71,7 15,7 5,7 94,8 3,2 97,5 1,3 100,0
Blechschere 56,0 3,8 4,4 71,6 3,2 2,1 84,8 1,3 2,5 96,8
Lötlampe 12,6 1,3 5,7 25,3 3,2 1,1 57,0 1,3 72,5 3,2
kompl. Schlüsselsatz 63,5 1,3 13,2 84,3 9,5 97,5 2,5 100,0 1,6
Werkzeugkasten 27,7 1,3 6,9 55,8 5,3 70,9 1,3 2,5 87,1
Montiereisen 64,1 1,3 0,6 87,4 1,1 98,8 100,0

Mittlere Ausrüstung
E-Schweißgerät 14,5 8,8 19,5 30,5 10,5 22,1 50,6 6,3 16,5 72,5 1,6 " ,3
E-Bohrmaschine 12,6 10,0 6,3 31,6 8,4 5,3 35,4 5,1 53,2 3,2
Winkeltrennschleifer 9,4 10,7 8,8 22, 1 15,8 7,4 43,0 16,5 8,9 74,2 ",6 6,5
Nietwerkzeuge 39,6 2,5 2,5 56,8 2,1 81,0 3,8 90,3 1,6
Lötkolben 22,7 1,3 5,7 30,3 3,2 1,1 57,0 1,3 66,1 3,2

Überdurchschnittliche Ausrüstung
Drehbank 3,8 0,6 0,6 2,1 7,6 2,5 2,5 20,9 3,2 6,5
Autog. Schweißgerät 5,7 3,8 1,3 8,4 4,2 3,2 27,8 5,1 6,3 58,0 4,8 8,1
Mehrgangbohrmaschine 14,5 5,0 5,7 20,0 5,3 4,2 35,4 2,5 3,8 50,0 3,2
Rohrabschneider 5,0 3,1 2,5 5,3 6,3 2,1 15,2 1,3 30,6 11,6 1,6
Gewindeschneider Rohre 10,0 9,4 1,3 8,4 " ,6 4,2 22,8 10,0 51,6 17,8 4,8
Gewindeschneider Schrauben 10,7 3,1 3,8 16,9 5,3 8,4 40,5 6,3 3,8 69,4 8,1

1 = vorhanden, 2 = geliehen, 3 = Anschaffung geplant



Tabelle 32: Verfügbare und in der Anschaffung geplante Werkzeuge für Maurer- und Lackierarbeiten

in verschiedenen Betriebsgrößen

Werkzeuge Prozentuale Verteilung in den Betriebsgrößen

5 - 20 ha 20 - 50 ha 50 - 100 ha über 100 ha
2 3 2 3 2 3 2 3

Einfache Ausrüstung

Maurerwerkzeug 83,6 2,5 87,4 4,2 2,1 88,6 2,5 93,5 4,8

Wasserwaage 88,0 3,1 1,3 91,6 2, 1 2,1 93,7 2,5 2,5 98,4 1,6

Malerbürste 86,1 1,3 0,6 82,1- 1,1 1,1 95,0 1,3 96,8 3,2

Mittlere Ausrüstung

Betonmischer 34,0 34,6 6,9 37,9 30,5 6/3 41,8 32,9 2,5 62,9 24,2 1,6
Hand- oder Rückenspritzgerät 38/4 11,3 0,6 61,1 12,6 1,1 75,9 5,1 3,8 85,5 6,5

Überdurchschnittliche Ausrü-
stung

Spritzpistole 15,1 3,8 6,3 43,2 6,3 10,5 70,9 2,5 7,6 83,8 4,8

vorhanden, 2 geliehen, 3 Anschaffung geplant



Tabelle 33: Gewünschte Informationen und Arbeitsunterlagen für die hondwerkliche Selbsthil fe

in verschiedenen Betriebsgräßen

Betriebsgräße Anzahl der Gewünschte Kurse und Arbeitsanleitungen für
ausgewerteten Metallbe- Halzbear- Werkstatt- Beton-und Maschinen- Behäl ter- Stollbau Maschinen-in ha Betriebe arbeitung beitung einrich- Maurer- pflege , bau und -ein- schuppen

tung und arbei ten -bau und richtung und Berge-
Installa- -reparatur räume
Hon

Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % Anz. %

5 - 20 159 36 22,6 15 9,4 0,6 21 13,2 25 15,7 8 5,0 13 8,2 7 4,3

20 - 50 95 22 23,2 8 8,4 3 3,2 7 7,4 11 11,6 13 13,7 11 11,6 4 4,2

50 - 100 79 12 15,2 1,3 5 6,3 7 8,9 14 17,7 7 8,9 10 12,7 2 2,5

über 100 62 6 9,7 1,6 9 14,5 8 12,8 9 14,5 8 12,9 1,6



LANDTECHNISCHER VEREIN

IN BAYERN e.V.

Anlage 34

805 Freising-Weihenstephan

Vöttinger Str. 36

Anleitung zum Selbstbau eines Holzflachsilos

mit eingespannten Rundholzstangen

1. Vorbereitung der Baustelle durch Abheben des Humus (20 cm)

auf der für den Flachsilo vorgesehenen Fläche.

2. Ausheben der 80 cm tiefen Fundamente. Abstand von Fundament

zu Fundament (Mitte) muß mindestens 3,80 m betragen.

3. Betonieren der Fundamente (B 225, Misch.Verh. 1:5). Im Abstand

von 1,00 m werden 1,00 m lange 20er Zementrohre (2) stehend

einbetoniert. Dabei auf gleichmäßigen Abstand der Rohre zwischen

den Wänden achten (mindestens 3,80 m Mitte-Mitte).

4. 20 cm starke Frostschutzschicht ~ bis in Höhe der Funda­

mente auffüllen. Nach Möglichkeit gleich im Gefälle von 1-2 %
zur vorgesehenen Entnahmeseite hin abziehen.

5. Erstellung der Schalung für Bodenplatte ~ aus 20 cm breiten

Brettern nach Möglichkeit im Gefälle wie unter Punkt 4.

(Maurerschnur in die Waage, nach 10 m liegt die Oberkante des

Schalbrettes mindestens 10 cm tiefer als am Siloende).

Achtung! Schalung im rechten Winkel erstellen. Dazu dient

als Hilfsmittel ein Dreieck aus Holzlatten mit den Schenkel­

maßen 1,50 x 2,00 x 2,50 m.

6. Verlegung des Boustahlgewebes ~ (BstG R 185) 3 cm über der

Frostschutzschicht mittels Abstandhalter. Matten der Länge nach

von Silowand zu Silowand legen, an Stößen mit 3 Maschen über­

lappen. An Mattenbreitseite 1 Masche Überlappung. Längsseite

nach unten legen.

- 2 -
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7. Betonieren der Bodenplatte ~ (B 225, Misch.Verh. 1:5).
Zunöchst wird eine 17 cm hohe Betonschicht aufgebracht. Darauf

wird die obere Armierung ~ (BstG R 185) genau wie die

untere (Punkt 6) verlegt, jedoch die Löngsstöbe noch oben. Um

die Zementrohre CD werden Bügel @ aus Baustahl ~
RiSt 111 (mind. Gesamtlänge 1,20 m) gelegt, die mindestens

80 cm in die Bodenplatte stehen müssen.

@

r- mjnd. 80 -----t-
~---;

-W- 1
8. Nach Abbinden des Betons werden die besäumten Rundholzstangen

~ 19 - 20 cm ~ von insgesamt 3 m Länge in die Zementrohre

CD gesteckt, diese mit Sand aufgefüllt und verkeilt. Die

Rundhölzer sind zweckmößigerweise an einer (Außenwand) oder

on zwei gegenüberliegenden Seiten (Mittelwand) abgeflacht, so

daß sie hier nur noch 17,5 cm (Außenwand bzw. 15 cm Mittelwand)

Stärke aufweisen.

9. Dadurch ist eine bessere Nagelung der 2,5 - 3 cm starken Nut­

und Federbretter ~ gewöhrleistet. Achtung! Feder nach oben,

Nut nach unten. Als Nägel 80 mm lange, verzinkte Drahtstifte.

Die Bretter müssen 3 oder 4 m lang sein. Das unterste Brett ~

wird leicht schräg angestellt mit Hilfe von Holzkeilen ~.

10. Die Stoßfugen 0 und die Bodenfuge @ werden mit dauer­

elastischen Spachtelmassen verkittet (z.B. Palesit-Bitumen­

spachtel). Wichtig ist ein Voranstrich der Fugen nach Gebrauchs­

anweisung auf trockenes Holz.

11. Neben den üblichen Flachsilo-Verschlüssen eignet sich bei Holz­

silos folgender Verschluß: Die Folie wird zwischen eine mit

Tesamall beklebte Holzlatte mittels aOer Nägel angeheftet und

festgeklemmt.

- 3 -
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12. Auf die Silakrane wird durchgehend ein Deckbrett ~ in die

Rundhölzer genagelt, um der Wand eine Löngsversteifung zu

geben.



Hol zf/achsilo.
aus .ing.spannt.n Rundho/zstang.n mit Nut - u. F.d.rbr.tt.rauskl.idung

12 Deckbrett
/ ® Rundholzstang.

Z.m.ntrohr 20' inn.n

K.iI

t..--- Sand




